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tat-are nienyeiisverhnmine
im Hesstsihen Saunas}.

i Rückschlüsse auf Die EReichßbolitit.

Jm ehemaligen Großherzogtum Hessen haben seit dem
Uinsturz 1918 bie Sozialdemokraten, das Zentrum und die
Demokraten als Weimarer Koalition die Regierung ge-
fuhrt. Den Staatspräsidenten, der in Hessen vom Landtag
gewählt wird, haben von Anfang an die Sozialdemo-
kraten gestellt. Seit einiger Zeit schon war diese Regie-
rungsmehrheit im Abbröcteln, die Demokraten wurden
mehr und mehr beiseitegeschoben, ähnlich wie im benach-
barten Baden, wo die Demokraten heutein der Opposi-
tion stehen. Der letzte Sonntag sollte nun den Regie-
rungsparteien eine Quittung für ihre Tätigkeit bringen,
sie liegt nun vor: die alte Regierungsmehrheit
existiert nicht mehr, sie ist durch die Wahlen zer-
schlagen. Die Rationalsozialisten haben mit ihren '27 Ab-
geordneten einen Sitz mehr als Sozialdemokratie,
Zentrum und Demokraten zufammen. Das kennzeichnet
die Lage am deutlichsten.

Nach Dem berichtigten amtlichen Wahlergebnis ver-
teilen sich die Stimmen und die Sitze im Hessischen Land-
iag wie folgt: «

Stimmen Mandate
Sozialdemokraten 168 299 (215 747) 15 (24)
Zentrum 112 440 (104 246) 10 (13)
Kominunisten 106 775 ( 84 513) 10 ( 4)
Komm. Opposition 14954 ( — ) 1 ( 0)
Deutsche Volkspartei 18325 ( 49 929) 1 ( 7)
Staatspartei 10 793 ( 38 829) 1 ( 3)
Radikaldemokraten 4617 —- ) 0 ( 2)
Christlichsoz. Volksdienst 16 712 19 086) 1 ( 0)
Volksrechtspartei l 529 '4 702) 0 (' 2)
Hessisches Landvoll 20 766 ( 57 575) 2 ( 9)
Deutschnationale 10 857 11 902 l 3)
Soz. Arbeiterpartei 8177 —- l 0)
Nationalsozialisten 291 189 (137981) 27 ( 1)

(Die Zahlen in Klammern sind bei den Stimmen die
Ergebnisse der letzten Reichstagswahlen am 14. Septem-
ber 1930 und bei den Mandaten die bisherige Stärkeim
LandtanJ

Kein Anschluß Anhaiis an Preußen.
Anhaltische Notverordnung über Staatsvereinfachung.
Seit einiger Zeit laufen in An halt neue Gerüchte

um, die behaupten, man erwäge, einen Anschluß . an
Preußen im Wege der Notverordnung durchzuführen.

Wie aus Kreisen der anhaltischen Staatsregierung
bekannt wird, ist hiervon nicht die Rede.
haltische Staatsministerium denkt auch in ferner Zeit nicht
daran, einen derartigen Weg zu beschreiten. Dagegen be-
ginnt Anhalt nunmehr mit seinen inneren Reformen. Der
erste Schritt auf diesem Wege ist mit dem Erlaß einer
Notverordnung zu erwarten, durchs den der K r e i s
Dessau mit dem Kreis Köthen zusammen-

e l e g t wird. Die .Kreisdirektion Köthen wird mit Wir-
ung v o m 1. J a n u a r 1 9 3 2 durch Notverordnung auf-
gelost und die Verwaltung allein von der Kreisdirektion
D e s s a u geführt werden.

Wer hattet für Tumunschcideui «
Beratung in der Konferenz der Jnncnniinister.

Verschiedentlich wurde berichtet, daß auf der Kaufe-
renz der Jnnenminister der Länder vorgeschlagen wurde,
die Parteien für die Tumultschäden haft-
b a r zu in a ch e n. Wie von unterrichteter Seite erklärt
wird, ist bisher nicht bekanntgeworden, ob
von irgendeiner Seite ein derartiger Vorschlag gemacht
werden wird.

Sollte jedoch der Plan auftauchen, so ist damit zu
rechnen» daß wenigstens die preußische Regie-
rung ihre Zustimmung nicht versagen würde.

Graudi in Reinheit
Grandi fliegt mit Lindbergh nach Washington.

Grandi sollte an Bord des »Eonte Grande" in New-
vorl eintreffen. Die Ankunft hat sich wegen des herrschen-
den Unwetters stark verzögert. Der Dampfer hat mehrere
Stunden Verspätung durch Funkspruch angelündigt.
Grandi hat sofort in einem von Lindbergh ge-
steuerten Wasserfliigzeug ,,C a r ri b e a n C l ip p e r«
die Weiterreise nach Washinton angetreten.

Diese überraschende Änderung des bisherigen Emp-
fangsplanes ist von Staatssekretär Stimson herbeigeführt
worden, der dem italienischen Außenminister eine be-
ondere Ehrung zuteil werden läßt, indem er den Ersten
tlieger Amerikas mit der Führung des Flugbootes be-
rau .

thorl in Aussicht genommen waren.
« —

Das an- -

Gleichzeitig wurde dem Gast die Peinlichkeit ;
geräuschvoller faschistenfeindsicher-Kund-—
ebungen erspart, die für den Empfang Grandis in · 

Europäische Gespräche.
. Nachdem der amerikanische Präsident Hoover bei

seiner Unterredung mit dem französischen Ministerpräsi-
deuten Laval Europa zur Regelung seiner politischen nnd
wirtschaftlichen Verhältnisse auf sich selbst verwiesen hat,
sonnt sich Frankreich in dem Glanz des ihm angeblich über-
gebenen Auftrages, die Führung bei diesem Unternehmen
zu übernehmen. Paris ist zurzeit auch vom Blickpunkt
Deutschlands aus in den Mittelpunkt des europäischen
Interesses gerückt, nicht zum wenigsten auch wegen der
dortigen Tagung des Völkerbundrates, der sich
zwar vor allem mit der Regelung des japanisch-chinesischen
Konflikts.befassen soll, bei dessen Zusammenkunft aber die
versammelten Staatsmänner sicherlich Gelegenheit nehmen
werden, in persönlicher Fühlungnahme die brennenden
europäischen Fragen der Schulden und Repara-
tio n e n zu erörtern. Diese Besprechungen werden zwar
zu keinerlei bindenden Abmachungen führen, aber zur Er-
forschung der Lage dienen.

Jnsbesondere wird der Vertreter Deutschlands im
Völkerbundray Staatssekretär v o n Bülo w, seine An-
wesenheit in Paris dazu benutzen, um mit den führenden
französischen Staatsmännern zu iinterhandeln über die
nächsten Schritte, die zur Feststellung der deutschen
Zahlungsfähigteit führen sollen und sich einen Einblick in
die Verhandlungen der gemischten deutsch-fran-
zösischen Wirtschaftskommission zu ver-
schaffen, von Bülow wird auch den neuen e n g lis che n
A u ße n m i n i ste r Simon in' Paris treffen, um etwas
über die außenpolitischen Richtlinien des neuen englischen
Kabinetts zu erfahren, besonders in bezug auf die franzö-
sische Einstellung zu Deutschlands Reparations- und
Schuldenzahlungen. Während Frankreich bekanntlich be-
tont, daß zunächst »und vor allen Dingen die R ep a r a ‑
tio n s f r a g e durch den Tributausschuß geregelt werden
müsse, geht die Meinung weiter englischer politischer Kreise
dahin, daß ein Vorzug der Reparationen vor den
Privatschulden undenkbar sei, Da dieser mit dem Geist des
YoungiPlanes und den einfachsten moralischen über-
legungen im Widerspruch stehen würde. Die Hal-
tung Frankreichs in der Reparationsfrage, so betont
man in englischen Kreisen, sei das Haupthindernis
für eine wirtschaftliche Erholung Europas. Diese
Einstellung Englands dürfte auch nicht ohne Ein-
fluß auf bie amerikanische Politik bleiben. denn
sie kommt der persönlichen Ansicht Hoovers entgegen.
Hierbei ist nur zu bemerken, daß trotz der Machtfülle, die
die amerikanische Verfassitn dem Präsidenten verleiht.
er doch heute mehr als je, Hart mit den Strömungen im
Parlament rechnen muß. Hier aber ebenso wie in
Bankenkreisen ist der große Einfluß der M o r g a n-
Gruppe nicht zu übersehen, die die finanziellen Inter-
essen Frankreichs auf dem amerikanischen Markt vertritt
und damit auch die politischen Belange dieses Landes.

Der ita l i e n i f ch eAußenminister G r a n di ist jetzt
in Newhork zum Staatsbesuch eingetroffen und wird bei
seinen Verhandlungen mit den amerikanischen Staats-
männern einen neuen Mittelsmann zwischen Europa und
Amerika bilden, der hoffentlich unparteiischer als L a v al
den Amerikanern die europäische Lage schildern und sich
zum Anwalt der von Laval an die Wand gedrückten Be-
lange machen wird. Die A b r ü Et u n g s f r a g e wird im
Mittelpunkt der amerikanisch-italienischen Verhandlungen
stehen, aber die gemeinsame Gegnerschaft Ameriias und
Italiens gegen die Aufrüstungsbestrebungen Frankreichs
wird auch die französischen Tendenzen in der Reparations-
und Schuldenfrage nicht unberücksichtigt lassen können.
wenn es auch die amerikanische Regierung unter allen
Umständen vermeiden will daß der Besuch Grandis in
Washington etwa als Grundlage für die Schaffung einer
gegen Frankreich gerichteten italienisch-amerikanischen Ein-
eitsfront gedeutet werde.

Beginn der Kaistagung in Darin.
Die Mandschurei zum zweitenmal vor dem Bölkerbund.

Staatssekretär von Bülow ist als »Vertreter

Deutschlands bei den Beratungen des· Volkerbund-

rates über den mandschurischen Konflikt in Paris ein-

getroffen. Außerdem weilen in Paris als Teilnehmer ati

der außerordentlichen Völkerbundtagung der e nglis che

Außenminister John Simon und der ja p a nis che Bot-s-

schafter in London, Matsudeira. Sie wurden auf dem

Bahnhos von einem Vertreter des französischen Außem

ministeriums und den Pariser Botschaftern Der; beiden-
Nationen begrüßt. Auch der sp a n i ich e und h o l nisch e -

Außenminister sind in Paris eingetro sen, ebenso der-
Vertreter J t a l i e n s be m Volkerbund,«ständige

Seialosa.  h

Der entwertete Rüstungeiitlliianv.
Die einjährige Rüstungspause in Kraft.

Der Generalsekretär des Bölkerbundes hat an sämt-
liche Bölkerbundmächte sowie an die Nichtmitgliedstaaten
ein offizielles Schreiben gerichtet, daß nach den nunmehr
vorliegenden Zustimmungen sämtlicher Regierungen die
auf verletzten Völkerbundversammlung beschlossene Ver-
einbarung über den einjährigen Rüstungsstillstand mit
dem l. November in Kraft getreten ist.

Diese Vereinbarung, die nach dem ursprünglichen
Vorschlag des italienischen Außenminifters Grandi auf der
Vollversammlung des Völkerbundes ein b i n D e n d e s
Abkommen darstellen sollte, ist während der Völkerbunsds
versammlung infolge des französischen Wider-
stan des gegen die Vereinigten Staaten, England,
Italien unD Deutschland in den entscheidenden Punkten
völlig entwertet und abgeändert worden, so daß
vie jetzt in Kraft getretene Vereinbarung allenfalls mora-
Siehe Bedeutung aber nur geringen praktischen Wert
e itzt. .-

 

Die Schicchi am non-sinnst
Am Nonnifluß ist der Kampf zwischen Chtnesen und

Iapanern aufs neue heftig entbrannt. Von den sapanis

schen Truppen, die von Flugzeugen und durch ständiges

Geschützfeuer unterstützt wurden. sind 4000 chinefifche Ka-

valleristcn in Die Flucht geschlagen wurden. 200; Chinesen

wurden getötet und verwundet. Die japanischen Verluste

wurden mit vier Toten angegeben. Die Japaner haben

ihren rechten Flügel ausgedehnt, da sie eine Umzingelnng

durch die Chtnesen befürchten. Die Ehinefen melden, daß

sie sechs Maschinengewehre und zwei Geschütze erobert

aben.
h Wie weiter bekannt wird, haben die Japaner in den

letzten Tagen Verstärkungen nach Mukden herangezogen.

Es sollen dort 10000 frische Truppen angekommen sein.

Marxistischer Zusammenschiußk
Gerüchte um die SPD. und KPD. «

Jn politischen Kreisen sind Gerüchte verbreitet, die von
einer Annäherung zwischen Sozialdemokraten und Kom-
munisten wissen wollen. Diese Gerüchte gehen zurück aus
eine Rede, die der sozialdemokratische Parteiführer Dr.
Breitscheid im Rahmen des hessischen Wahlkampfes ge-
halten hat, und in der er sich mit dem Beschluß des
Zentralkomitees der Kommunistischen Partei beschäftigte,
der sich gegen den Terror als politische Waffe wandte.-
Dr. Breitscheid führte herbei aus: «

»Wenn der Beschluß des Zentralkomitees in der
Kommunistischen Partei selbst Nachahmung findet, wenn
sie auf Terrorismus und Putschismus verzichtet, dann.
wäre eines der zahlreichen Hindernisse beseitigt, die-
einem gemeinsamen Abwehrkampf Der Arbeiterschaft
ge enüber dem Fas ismus im Wege stehen.« · .

us diesen Ausfü rungen hat man nun ‚in. politischen
Kreisen geschlossen, daß innerhalb der marxistischen Par-
teien eine Bewegung im Gange sei, sich zusammen-
zuschließen. Es sollen bereits seit einigen Wochen einfluß-
reiche Kräfte am Werke sein, diesen Zusammenschluß
zwischen Sozialdemokraten und Kommunisten zu fördern,
um eine gemeinsame Abwehrfront gegen die national-
sozialistische Bewegung zu bilden. Wie es heißt, sollen die
Bemühungen um den Zusammenschluß in den« letzten
Tagen außerordentliche Fortschritte gemacht haben. »

Die beteiligten Parteien werden wohl oder übel bal‘b
selbst zu diesen Gerüchten Stellun nehmen müs en, da ein
eventueller Zusammenschluß zw schen Sozia isten nnd
Kosaniiinisten tatsächlich eines der wichtigsten innenpoli-
tischen Ereignisse der letzten Zeit in Deutschland darstellen-
würde, das auf die weitere innenpolitische Entwicklung-
nicht ohne Einfluß sein dürfte. » __ »

« l I . .( is .« Rest-GEI-, Ist-Eises „p:

WZiislationetpanik in Athenr
‑ Jn A t h e n wurde durch das Gerücht, die Regierung-l
plane eine Z w a n g s a n l e i h e durch Halbierung des-
Wertes des Papiergeldes, eine Panik verursacht. Es setzte
ein förmlicher Sturm auf die Geschäfte ein, um
das Papiergeld in Waren einzutauschen, wobei besonders
von den Hausfrauen riesige Vorräte aufgekaust wurden.
Später verweigerten aber auch die Geschäfte die Annahme

. der Papierdrachmen.
Auch auf den Straßenbahnen und Autobussen wurde

Hartgeldverlangt Amtlicherseits wird erklärt, daß die
Gerüchte über eine Zwangsanleihe unbegriindet sind.

i ‚O. .—

‘
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Der Kampf gegen die Not.
Günstige Ergebnisse des Winterhilfswerkes.

Der Generalsekretär der Deutschen Liga der freien
Wohlfahrtspflege, Regierungsrat a. D. Dr. V ö h r in g e r.
schilderte in einem Vortrage den bisherigen Erfolg des
Winterhilfewerkes«1931-32. das vor zwei Monaten mir
dem Anruf

»Wir wollen helfen!“
eingeleitet wurde. Dr. Vöhringer gab u. a. bekannt, daß
durch den frachtfreien Versand der Liebesgaben der
Deutschen Liga im Oktober rund 70000 Mark Fracht-—
gebühren gespart worden seien. Die Sendungen füllten
über 1250 Wagen zu je zehn Tonnen aus und bestanden
in der Hauptsache aus Kartoffeln. Obst und Gemüse sowie
Heizmaterialien und Kolonialwaren aller Art. Jnteressant
waren auch die Angaben über Einzelergebnisse des Sam-
melwerkes in den verschiedenen Reichsgebieten. Eine
Sammlung in dem kleinen Ort Gla ndo rf brachte an
einem einzigen Tage 300 Mark Bargeld, 105 Zentner
Roggen, 1000 Zentner Kartoffeln, 37 Zentner Gemüse und
vier Zentner Fleisch. Jn einer süddeutschen Großstadt
werden aus Rechnung der Spender in mehreren Geschäften
monatlich 500 Pfund Lebensmittel bereitgestellt. Eine
Groschensammlung der B r e m e r S d) u l j u g e n d ergab
an einem Tage über 13000 Mark. Die Geldsamntlnng
einer Münchener Zeitu ng brachte in den ersten
24 Stunden nicht weniger als 33000 Mark ein.

Kaiserkrönung in Witwen?
Eine englische Meldung aus Tokid gibt Gerüchte

wieder, denen zufolge der frühere Kaiser von China, Puhi,
zum Kaiser der Mandschurei in Mulden gekrönt
worden sei. Bisher liegt in London noch keine Bestäti-
gung dieser Nachricht vor.

Giadtpariament ohne ,,Bürger".
Nur Nationalsozialisten und Sozialdemokraten gewählt.

Jn Ga d e b usch fand die Nenwahl des Stadtparla-
ments statt. Da trotz mehrfacher Bestrebungen die Auf-
stellung einer sogenannten b ü r g e r l i ch e n Liste nicht ge-
lungen ist, stellten sich den Wählern nur drei Parteien, die
Nationalsozialisten, die Sozialdemokraten
und die K o m m u n i st e n. Davon entfielen auf die
Nationalsozialisten 768, auf die SPD. 554, auf die KPD.
If Stimmen. Die Nationalsozialisten erhielten sieben und
d e SPD. fünf Mandate. Die KPD. mußte leer ausgehen.

« Ketchsbahnschtedsspruch verbindlich.
Im Lohnstreit der Angestellten der Deutschen Reichs-

bahngesellschaft wurde der Schiedsspruch im Reichs-
arbeitsministerium verbindlich erklärt.

 

Weitetesunahmedersebensmiiieleinfuht
383 Millionen Mark Ausfnhrüberschuß im Oktober.

Die deutsche Handelsbilanz zeigt im Oktober einen
Ausführüberschuß von 383 Millionen Mark.
Unter Berücksichtigung der Reparationssachlieferungen,
die 12,9 Millionen Mark betrugen, erhöht sich der Aus-
luhrüberschuß auf 395,9 Millionen Mark. Die Ausfultr
st wertmäßig von 812 auf 866 Millionen Mark oder um
6,7 Prozent gestiegen. Die Ausfuhrerhöhung enthält
nahezu vollständ g auf F e r t i g w a r e n ‚ deren Ausfuhr
um 48 Millionen Mark zugenommen hat.

Die Ein fu hr ist wertmäßig von 448 auf 483 Mil-
lionen Mark, also um 7,8 Prozent, gestiegen. Die Zu-
nahme entfällt ausschließlich auf Lebensmittel und Fertig-
waren. Die Rohstoffeinfuhr ist dagegen wertmäßig von
228 auf 225 Millionen Mark zurückgegangen, mengen-
mäßig hat sie jedoch zugenommen.

Katzenellenbogen verhasiet.
Der Skandal bei SchultheißiPatzenhofer.

Auf Antrag der Staatsanwaltschaft ist vom Unter-
suchungsrichter des Landgerichts die Voruntersuchung
gegen Ludwig Katzenellenbogen und die vier anderen Mit-
g ieder des bisherigen Generaldirektoriums der Schult-
heiß-Patzenhofer A.-G. eröffnet worden.

Sie werden beschuldi t, als Mitglieder des Vorstan-
des fortgesetzt wissentltch en Stand der Verhältnisse der
Gesellschaft unwahr dargestellt oder verschleiert zu haben.
Ferner wird Ludwig Katzenellenbogen beschuldigt, durch
eine weitere selbständige Handlung als Vorstandsmitglied
ab tchtlich zum Nachteil der Schultheiß-Patzenhofer A.-G.
ge andelt zu haben. Der Untersuchun srichter hat auf An-
trag der Staatsanwaltschaft gegen udwig Katzenellen-
bogen Haftbefehl w e g e n F l u ch t v e r d a ch t s erlassen.
Er ist in das Untersuchungsgefängnis Berlin-Moabit ein-
geliefert worden.

 

Die Räubersuche auf Rotfila.
Ein „gewichtiger“ Räuber verhaftet.

Korsika, die Heimat Napoleons l., galt von jeher als
Paradies der Räuber. Jn den letzten Jahren hat das
Banditenunwesen doch so überhand genommen, daß sich
die französische Regierung veranlaßt sah, eine ganze, aus
mehr als 600 Personen bestehende Expedition gegen die«
tot-fischen Räuber auszurüsten. Groß sind die bisher er-
zielten Erfolge der französischen Gendarmerie noch nicht,
aber es sind in der ersten Woche des Feldzuges immerhin
schon

etwa 100 Räuber verhaftet

worden. Das Hauptziei, nämlich die Unschädlichmachung
der beiden Banditenfiihrer Spadta und Bornea, ist jedoch
noch nicht erreicht. Die Polizei hatte bereits das Block-
haus Borneas auf einem fast unzugänglichen Felsen um-
zingelt. Es gelang dem Banditen jedoch, im letzten Augen-
blick in der Dunkelheit die Absperrkette zu durchbrechen
und zu entkommen. Dafür gelang es, einen anderen ge-
fährlichen Banditen zu verhaften, der besonders wegen
seiner hünenhaften Gestalt Angst und Schrecken verbreitete.
Der Räuber m ßt nicht weniger als 2,10 Meter unsd wiegt
nahezu drei Zentner. _ . . «  

Goldbergbau bei Goldhausen
Günstige Gutachtcn der Geologen.

Goldhausen —- der Name schon ist ein Programm für
Goldsucherl Am Eisenberg bei Cörbach in Hessen, in der
Nähe des Dorfes Goldhausen, sind in jüngster Zeit Gold-
funde gemacht worden. die den Abbau lohnend erscheinen
Lassen sollen. Jm Mittelakter schon befand sich hier ein

 

  

 
Die Grube Eisenberg bei Korbach

Gotdvergwert Jetzt wurde eine Gewerkschaft gegrundet,
die das Gelände bei Goldhausen angekauft hat und hier

einen Schacht anlegen

und ein Maschinenbaus errichten will. Das Gold wurde
einst feinkörnig im Sande des Ederflusses gefunden und
so ausgewaschen, wie die ersten Goldgräber in Kalisornien
und Australien ihr Gold auswuschen. Die entscheidenden
Gutachten, die außerordentlich günstig für die Wieder-
aufnahtne des Goldbergbaues bei Goldhausen lauten,
stammen von dem ehemaligen Präsidenten der Geolo-
gischen Landesanstalt, Prof. Dr. Behschlag. Der
Wert des allein in der Hauptgangspalte befindlichen
Goldes wird

auf 21 Millionen Mark geschätzt

Die Dichte des Goldes ist doppelt so hoch wie in süd-
afrikanischen Goldbergwerken. Jnfolge der eigenartigen
Form des Goldvorkommens waren zunächst jahrelange
Vorarbeiten notwendig, ehe an die Verwertung der Gold-
funde herangegangen werden konnte. Die neue Schacht-
anlage soll vorerst nur den Vorbereitungs- und Auf-
schließungsarbeiten dienen.

 

22 600 fiellenlofe Örhulamiebetoerber.
22600 ftellenlofe Schulamtsbewerber.

Der preußische Kultustuinister hat dent Landtag eine
übersicht über die Zahl der Schulatntsbewerber (-innen) nach
dem Stande vom 15. Oktober d. J. zugeleitet. Die Gesamtzahl
der stellenlosen Bewerber (-innen) wird mit 22 596 angegeben.

Davon sind auftragsweise beschäftigt 4654, vertretun s-
weise beschäftigt 2291 und als Hilfslehrer täti 3121 Bewer er
(innen). Ferner weist die übersicht 6861 Fort ildungszuschuß-
empfänger aus.

12182 fiellenlofe Schulatutsbewerber sind evangelisch,
10 414 latholifch. Die letzte Übersicht über die Zahl der stellen-
losen Schulamtsbetverber, die nach dem Stande vom 15. Mai
1931 aufgeftellt war, wies 20 416 stellenlose Bewerber aus.

Schweres Krasiwagenungiück.
Zwei Tote, drei Schwerverletzte.

Auf der stark abfallenden Straße von der Rosselhöhe
bei F r o h m ü hl ereignete sich ein schweres Kraftwagen-
unglück. Der Führer eines mit 140 Zentner Getreide be-
ladenen Lastkraftwagens verlor die Gewalt über das
Fahrzeug. Der Wagen raste steuerlos die Straße hinab
und fuhr in eine Gruppe junger Mädchen. Ein Mädchen
erlitt einen tödlichen Schädelbruch, ein anderes
wurde in einen Bach geschleudert, in dem es ertrank. Der
Wagen stürzte dann eine vier Meter hohe Böschung hinab.
Der Führer und feine beiden Begleiter erlitten schwere
Verletzungen. .

Der Führer des Wagens wurde unter dem Verdacht
der fahrlässigen Tötung verhaftet.

Polizeihauptwachtmeister erfiochen.
Jn V i e r n h e i m (Kreis Heppenheim), im Süden

der hessischen Provinz Starkenburg, hat sich in der
Nacht eine schwere Bluttat ereignet, bei der der Polizei-
hauptwachmeisterW e i ß getötet wurde. Der in der ganzen
Gegend als Raufbold bekannte Korbflicker Karl Lam-
m er befand sich gegen 3 Uhr in angetrunkenem Zustande
auf dem Heimweg. Als ihm drei junge Männer begegne-
ten, zog er ohne jeden Anlaß ein Messer und stach auf ste
ein. Die drei Angegriffenen trugen Verletzungen davon.

Als kurz darauf der Polizeihauptwachtmeister Weiß
in Begleitung eines zweiten Polizisten den Messerhelden
stellte, versetzte ihm dieser einen Stich, der den s o f o r t i ‑
g en T od des Beamten zur Folge hatte. Darauf griff
Lammer den zweiten Beamten an. Es gelang jedoch
dem Polizisten,—— dem Angriff auszuweichen nnd Lammer
durch einen Revolverschuß unschädlich zu
machen.

Gchlußdiensi.
Vermischte Nachrichten vom 16. November.

Festuahme eines Vatermörders.

Reckliughausetr Der Mörder des Polizeibeamten Vati-
kowiak. sein 21jahriger Sohn Michael, hat iich der kriminol-
gotizet ge tellt und e n Geständnis abgelegt. Er behaupte-n die

at im fsekt begangen zu haben. Seit der Mordiat hielt sich
Bartkowiak in Gelsenkirchen. Bochum und Herne auf. Er über-
nachtete stets in Hausfluren

30 Verletzte bei einem sllutonngliiri.
Lengefeld tEr geb.). Jn der Nacht vernn lückte in der

Nähe von Len efe d ein Omntbus der Stadt Meißen auf der
Nuckiahrt von nnaberg. Der Antobus überfuhr eine Böichung
nnd stürzte um. Von den 30 Jnsassen. Mitglieder eines
Ieißener Sportvereins, erlitten zwei Knochenbriiche die
Dritten leichtrer Verletzungen Der Kraitomnibus warne
schwer beich diat — .
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Bußtag.

Tiefe, ernste Ruhe lagert heute über Stadt und Dorf
unseres Heimatlandes. Mit mahnevdem Gelänt rufen die
Glocken die Menschen zum Gotteshause.

Was sollen sie heute dort? . «
Buß- und Bettag sollen sie feiern; ein ganzes Volk

soll-niederknien an den Stufen des Altars und Buße tun.
Dieser Tag ist mitten in das laute Getriebe des öffent-
lichen Lebens hineingestellt als ein Ruhepunkt, als eine
Hütte der Sammlung, damit der Christ an diesem Tage
besonders überdenke, wie auch er sein Teil,-beigetragen
habe zu den Sünden seines Volkes. Denn außer den
Verschuldungen des Einzelnen, deren wir uns. mehr bewußt
sind, gibt es auch Verschuldungen der Gesamtheit, die wir
viel weniger empfinden. Darin aber, daß wir sie zu über-
sehen oder sie uns selbst nicht mit anzurechnen geneigt
sind, liegt der schwerste Schade: Denn wie soll es besser
werden, wenn wir nicht die Axt an die Wurzel des
Uebels legen? Der Bußtag ruft uns zu: Auch du bist ein
Kind deiner Zeit mit ihren Sünden und Fehlern, auch du bist
mitschuldig an der allgemeinen Schuld, auch du hast es
an dir fehlen lassen, auch du hast es mangeln lassen
am guten Beispiel, an der Aufmunterung Schwacher, an
der Zurechtweisung Jrrender, an der Hilfe für Bedrängte
und Verzweifelnde, wenn du auch selbst nicht in gröbste
Sünden gefallen wärest.

Der Bußtag geht einen jeden an. Möge jeder hören,
was er ihm zu sagen hat, damit er für uns alle ein Tag
der Läuterung werdet

Boraussichtliche Witterung.
Nebligtrübe, vorübergehende Aufheiterung, örtliche Regenfälle,
— Zwangsversteigerung in der Gartenstadt Pawelwitz.

Am 23. November d. Js., vorm. 10 Uhr, kommen beitn Amtsgericht
Trebnitz die der Siedlungsgesellschaft m. b. H» Breslau in der
Gartenstadt Pawelwitz gehörigen Grundstücke und Ländereien zur
Zwangsversteigerung. Es werden 16 Häuser, ca. 90 Morgen Land,
einige Wiesenparzellen, sowie das Gutshaus des früheren Rust’scheu
Freigutes versteigert.

—- Beschränltung der Biehmärlite in der Provinz Nieder-

 

I fehlefien: Auf Antrag der Landwirschaftskammer Niederschlesien
hat der Oberpräsident in Breslau auf Grund des § 3 Absatz 2 des
Gesetzes über den Verkehr mit Vieh nnd Fleisch vom 10. August
1925 in dein Regierungsbezirk Breslau die Viehmärkte (Rindvieh,
einschließlich Kälber, Schweine und Schaafe) in den Orten Franken-
stein, Schweidnitz und Köben a. d. O. und im Regierungsbezirk Lieg-
nitz in den Orten Bolkenhain, Goldberg, Lauban, Rudelstadt, Kreis
Bolkenhain, Nautnburg a. Qu» Kreis Vunzlau, und Kotzenau, Kreis
Lüben, vom Kalenderjahr 1932 ab unter Vorbehalt jederzeitigen
Widerrufs aufgehoben.

— Sie trugen einen lieben Toten hinaus. Die am ver-
gangenen Sonntag erfolgte Beerdigung des früheren Fleischer-
meisters errn Rentier Gustav Hanke gestaltete sich zu einer all-
gemeinen rauerkundgebung, an der sich sozusagen die ganze Stadt
beteiligte. Ein Beweis, welche Achtung, Liebe und Wertschätzung
der Verstorbene unter seinen Mitbürgern und weit über die Grenzen
der Stadt und des Kreises hinaus genoß. Von nah und fern
waren sie gekommen, Freunde und Kollegen, Jnnungen "und Vereine
denen er angehörte, und alle die ihm nahe standen, um dem lieben
Toten den letzten Liebesdienst zu erweisen. Schon lange vor der
festgesetzten Zeit war das Gotteshaus, in dem die Trauerfeier statt-
fand, bis auf den letzten Platz gefüllt. Nach Beendigung derselben
trug man den Verstorbenen im feierlichen Zuge nach dem nahen
Friedhof hinüber, wo sich um die offene Gruft noch einmal feine
Angehörigen und die ganze Trauergetneinde scharten, um den Ent-
schlafenen zur letzten Ruhe zu betten. Noch ein letztes Gebet, ein
weihevolles Lied, die Fahnen senken sich zum Gruß, alsdann schloß
sich die Gruft. ,Möge ihm die Erde leicht sein.

—- 40 jähriges Stiftungsfest der Schützengesellschaft
Hundsfeld: Am 10. Oktober dieses Jahres wurde das 40 jährige
Bestehen der Hundsfelder Schützengesellschaft in feierlicher Weise
begangen. Anwesend waren außer den Damen der Gesellschaft die
Jungschützenabteilung und die geladenen Gäste. Nachdem der-Vor-
sitzende, Herr Bautneister Mager, die Anwesenden in herzlichster
Weise begrüßt hatte, schilderte derselbe sehr interessant den ganzen
Werdegang der Gilde, woraus zu erkennen war, daß der Weg bis
hierher nicht immer mit Rosen bestreut, es aber trotzdem tnögiich
gewesen, durch unermüdliche Tätigkeit des Vorstandes und Treue
der einzelnen Kameraden- den Verein in ansehnlicher Stärke über
alle Hindernisse hinweg zu führen. Ergänzende Worte sprach hier-
zu Herr Sanitätsrat Dr. Möbs. Mit großem Beifall wurden die
von Frau Roth, Breslau an die Gesellschaft gerichteten wohlgemein-
ten Worte aufgenommen. Eine besondere Ehrung wurde der
Schützengesellfchaft durch Ueberreichung einer künstlerisch ausgeführ-
ten Vronzeplakette zu teil, gestiftet von den Damen der Gesellschaft.
Jn humorvoller Weise wurden die neuen Könige und Ritter vom 2.
Vorsitzenden, Herrn Kaufmann Vogt, vorgeftellt. Der diesjiihrige
König, err Gastwirt Thiele,- dankte und versprach ein wohlwollen-
des Regnnent zu führen und alle Wünsche der Kameraden restlos
zu erfüllen. Ueberrascht wurden alle Anwesenden durch eine gut
gelungene Darbietung, ausgeführt von einzelnen Damen der Ge-
sellschaft. Es ist anzunehmen, daß mancher der Festteilnehmer zu
Hause versucht haben mag, diese erstaunliche Gelenkigkeitder Damen
nachzuahmen. Ein von den Jungschützen aufgeführter Einakter löste
viel Heiterkeit aus. Mit dem darauf folgenden Ball fand die wür-
dige Feier ihren Abschluß.

— Familienabend des M.-G.-«B. ,,Coneordia«. Am
Sonnabend, den 14. d. Mis. hatte der hiesige Männergesangverein
,,Coneordia« seine Mitglieder, sowie die des benachbarten Männer-
gesangvereins Saerau zu einem Familienabend im ,,Blauen Hirsch«
(Jnhaber F. Ternka), eingeladen. Der Saal war gut besetzt, auch
von den Saerauern waren eine größere Anzahl Sänger mit ihren
Damen erschienen, obwohl am selben Abend ein Teil des Vereins
an einer dortigen Veranstaltung teilzunehmen verpflichtet war. Jm
Laufe des Abends trug der Verein unter der bewährten Leitung
seines Liedermeisters Herrn Hauptlehrer und Kantor Pohl einige
Begrüßungs- und sonstige Chorlieder stimmungsvoll vor. Der Vor-
sitzende des Vereins, Herr Kaufmann Vogt, begrüßte die Anwesenden,
insbesondere die Gäste in mackanter Ansprache. Obwohl die jetzige
Zeit nicht dazu angetan Feste zu feiern, habe sich der Verein doch
entschlossen im engeren Kreise einige Stunden das Gefühl der
Zusammengehörigkeit im und durch das deutsche Lied zu pflegen
und zu hüten. Möge der Geist unseres Theodor Körners und seiner
Freiheitshelden wieder das deutsche Volk beseelen, zusamtnenschließen
und im deutschen Liede weiter festigen und uns immer daran erinnern
und das Lied nicht vergessen machen, das da so trefflich heißt:
»Ich hatte einst ein schönes Vaterland«. Ein besonderes Begrüßungs-
lied folgte den begeistert aufgenommenen Worten. Anknüperd fand
HerrSpitzer vom Männergesangverein Saerau Worte des Dankes
für die Einladung und gab detn Wunsche Ausdruck, daß die beiden
benachbarten Vereine stets in Eintracht im deutschen Liede zusammen
wirken mögen. Von einem Breslauer Sangesbruder, Herrn Müller,
wurden im Laufe des Abends verschiedene gute humoristische Vor-
träge zu Gehör gebracht, die allgemeinen Beifall fanden. So ver-
lief nun der Abend in eharmoni eher Stimmung, bis ein ,,Friihzug«
die Sänger wieder gilt lich na Hause brachte. .
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1. Und wiederum der Qualm sich rührt.
. Man sieht hier, wie er modelliert.

.Die Plastik, nach dem Stil der Bett,
Wird ein Werk der Sachlichkeit.

2. Das Modell ermüdet nicht:
Es ist ein Boxer (Schwergewicht!).
Er fühlt fich schon, man kann es seh’n,
Als Monument im Barke steh’n.

3. Stund’ um Stunde ist verronnen.
Seitdem Qualm das Werk begonnen.
Endlich, ganz von Stolz durchdrungen.
Ruft er aus: »Es ift gelungen!“

4. Einen Drang zum Kritisieren
Kann auch ein Modell verspüren.
Bitterlich war die Kritik —- ..
Arnler Qualm. du haft kein Gluckl

 
 

Spione auf See.
Roman voll Edwin Demel.
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·»Gut,« sagte er schließlich, »so soll es denn fein.
gegen einer als alle. Wir müssen uns zu erhalten
u en.“

»Sie sindalfo mit unseren Vorschlägen einverstanden ?«
„e a.“ t

Jch erklärte ihln nun, wie wir uns die Durchfüh-
Dann ging ich, den Kapitäu zil benach—

richtigen. Der fchlug bie Hällde zusammen, als er Den
Hergang erfuhr.

»Das haben Sie gut gemacht," rief er aus.
Schurken fliebmaun zu fordern, war eine grandiofe Idee.
Nu der kann sich freuen.“

Fünf bewaffnete s.Uiatrofen, ber Kapitän unb ich, be-
gaben uns Dann aufs Deck, litn die Enlwafsnung durch-·
anführen. Wir fanden die Kulis in einem Haltselt am
Vorderdeik beisatntnenstehen. Da, als wir näherten,
machten wir ulltvillkürlich halt, denn eine iiiallchwolle
wirbelte auf, ein Schiiß iuallte. Wir griffen zu den
Waffen lind der Ingenieur, der den Rückzug decken sollte,
kam ntit seinen Leuten zinn Borschein

Indessen schon eilte uns Wereftschegiti entgegen, wäh-
rend die Kulis ihre Waffen zu Bodeti warfen.

„haben Sie keine « urcht,« fagte er grimmig lächelnd.
»Es war ni ts, tvas ie hätte gefährden können. Kom-
nleli utid felen Sie!«

Er führte uns mitten unter die Entwasfneten. Hier
lag, von hnen umringt, auf dem Rücken, während das
Blut aus keiner tödlichen Stirnwunde riefelte, Rebmaun.

»Ich abe ihn erfchoffen, um ihm einen schimpf-
licheu Tod zlt er baren, ber ihn bei Jhnen erwartet hätte.
Sie wollten bo seinen Tod? Jch hoffe, daß diese Tat
animieren Vereinbarungen tlichts ändern wird, denn
wir find tvaffenlos, wie Sie sehen.« -

»So mag-es gelten,“ sprach erschüttert der Kapitän.
»Aber es fle das letzte Opfer gelvefeli fein, das an Bord
meines Schiffes fällt. Nehmt ihnen die Waffen ab, auch
die Messen-«

Das geschah, lind datln wurden alle in den un-
teren Raum transportiert utld dort unter ftändiger Be-
wachnng eingeschlossen.

Zwei Stunden später war das Schiff in voller Fahrt
lind nichts verriet in seinem Aetißeren die Borfälle, die
sich daralis abgefpielt. Das Abenteuer war zu Grube...

Jch schickte mich eben au, den Baron zu besuchen,
als es an meine Tür klopfte. Auf meine Aufforderung
hin trat der Earl ein.
Herzlichkeit, drückte mir die Hand und quetschte einige
Augenblicke herum, so daß ich sofort merkte, daß er
etwas auf dein Herzen hatte. Da ich jetzt, wo jede Ge-
fahr vorüber war, in ihm nur meinen glücklichen Neben-
buhler sah, war ich nicht fonderlich geneigt, ihm Gehör
Zu schenken. Außerdem hatte ich Eile, der Aufforderung
es Barotis zu folgen.

»Was wil..«.hen Sie?« fragte ich ihn, „boch faffen Sie
sich tunlichst kurz, da ich nicht viel Zeit habe."

»Ja, ich weiß,“ erwiderte er mit triibfeliger Miene.
»Sie gehen zu meiner Braut, um Jhren Dank zu empfan-
en. Jch möchte aber vorher gern noch ein paar Worte mit
hneli darüber sprechen.«

Jålllstugte und nahm interessiert Platz:
» o, .219.“

a, wer doch so glücklich fein könnte, ihren Dank zu
. erwägen. Sie hat mir nämlich barliber Vorwürfe gemacht,
daß ich mich aus Rücksicht auf sie verleiten ließ, Ihnen
lir Herausgabe der Papiere zuznreden. ch bitte Sie, das
ollte doch gerade recht schmeichelhaft f r sie fein. Das
tut nicht jeder, daß er des Vaterlandes und feiner Pflicht
«lini-leiner Geliebten Willen beratet. Sie bat nun. Sie

»Den

Er begrüßte mich mit seltener . 

o
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werden es gar nicht glauben wollen, die Berlobung mir
mir, denken Sie nur, mit mir — aufgelöst lind Sie als
Beispiel hingestellt, wie ich eigentlich hätte handeln sollen.
Als ob da die geringste Aehnlichkeit vorhan en wäre. Ich
lnllßte ja auf sie Rücksicht nehmen, eben weil ich fie liebe.
Sie waren ihr doch ganz fremd und konnten daher mit
Leiclti keit ihrem Schicksale gleichgültig gegenüberstehen.«

sil? mußte lächeln und dachte in meinem Innern: Ach,
wenn du wüßteft. Laut aber sagte ich:

»Das ist allerdings bedauerlich für Sie. Die Frauen
sind eben in mancher Beziehung eigentümlich Doch was
verschafft mir eigentlich die Ehre Jhres Vertrauens? Jch
bin Jhsnen doch ganz fremd.«

»Das stimmt nicht ganz, denn Sie haben III um Alice
und ihren Vater große Verdienste erworben. « habe Sie
deshalb ins Vertrauen gezogen, weil ich Sie um einen
Dienft bitten wol-lief-

»Und Ider wäre?“
»Wol-len Sie nicht, ich mein-e natürlich, wenn sich eine

Gelegenheit schicken sollte, ihr ein bißchen zu meinen
Gunsten zureden?«

»Aber, was glauben Sie eigentlich,” rief ich nun ernst-
lich ärgerlich. »Miß Alice würde dies als eine Taktlosig-
keit empfinden, was es auch wirklich ist. Jch muß ab-
lehnen. Wenn ich Jhnen sonst dienen l..nn . . .“

»Nein, danke,« sagte er niedergedrückt »Sonst brauch-e
ich nichts. Jch dachte nur, unferer Freundschaft halber.«

»Die ist noch zu jung. Wir kennen uns doch erst zwei
Tage. Da kann man solche Dienste noch nicht erweisen.« ,

r‘ Er empfahl sich und ließ mich mit gemischten Emp-«
sindungen zurück. Einesteils tat er mir leid, andernteils
aber jubelte ich intlerlich über die gelöste Verlobung unb
mufz zu meiner Schande gestehen, daß letzteres Gefühl die
Oberhand behielt. Der Mensch ist doch immer Egoist. f

Datln begab ich mich zu dem Baron. i
Jch wlirde schon erwartet, denn Alice trat mir, schön

und frisch wie eine Göttin, mit einem Lächelll entgegen,
das mein Herz höher schlagen ließ. Auch der Baron war
die Liebenstvürdigkeit selbst. Er drückte mir cordial die
Hand und fchmunzelte ganz eigentümlich. Dann nahmen
wir s latz und tranken eitlen vortrefflichen Tec, den Alice
uns r-edenzte.

Wir unterhielten uns über alle lnöglichen Dinge, und·
höchst angeregt, fo daß eine Stunde wie im Fluge berrann.
Dann erhob fich der Baron mit einer Entschuldigung unb‘
ließ uns allein.

Jch wurde so .beriegen wie ein Schuljunge lind be-
dlirfte der ganzen Selbstbellerrschung, um nicht linsinniges
Zeug zusammen zu quatschen.

»Wiffen Sie schon, daß ich meine Verlobung mit dein
Earl aufgelöst habe?" fratte Alice mich plötzlich ganz
unvermittelt.

»Ja,« sagte ich zögernd und berichtete dann meine Zu-
fammenkunft mit ihm und deutete schließlich ganz zart
feillen Wunsch an, wobei ich einige anerkellnende Worte
über seitie treffli en Eigenschaften fallen ließ lind chließ-
lich damit schloß, « aß ich jenes Weib, das ihn »zumi ianne
bekommen würde, glücklich pries.

Sie lauschte mit eilielli eigentümlichen Lächeln mei-
nen Worten, um dann die herrlichen Augen voll zu mir
aufzuschlagen: »Ist Jhnen das alles ernst, was Sie mir
fagen?" fragte fie Dann in einem Tone, der alle Qualen
meiner Seele aufs neue aufleben lief}.

»Warum tliartern Sie mich fo, sJllice‘i’" stieß ich hervor-
»Sie tviffeli doch ganz genau, wie es tiili tn ch be-

stellt ift. Haben Sie das letzte Beisatlntienfeiti fcholt
vergessen ?«

»Nein. Aber ich dachte, Sie hätten schon über-
wunden.«

»Wo denken Sie hin,« rief ich aus, »ich werde nte
vergessen ibnnen.“

» »Wie kann Sie denn der Besitz eitles so einfachen
Mädchens glücklich machen," fragte fie zaghaft. ·

Und nun fiel es mir wie Schuppen von den Augen«
Doch, noch konnte ich nicht glauben. l

»Alice,« stieß ich hervor, „treiben Sie keinen Spott
mit mir, meine große Liebe zu Ihnen erträgt das nicht.“l

»Es ist kein Spott,« antwortete fie, jetzt ganz ernst
werdend. »F habe Sie abgewiesen lind bin « Znen eine
Genu tliung chuldig. Es war die Liebe zu — nen, die
mich amals fo f roff kein ließ und zu dieser Erkennt-
nis kam ich, als ch ge angen lind von ahnen getrennt
wurde.« Und dann sank sie in meine Arme. Wir küßten
uns, daß wir die Welt vergaßen unb das Oeffnen der
Tür überhörten.

»Aanu,« ertönte es jovial hinter uns, »was geht
denn hier hinter meinem Rücken bor?“

Wir fuhren auseinander lind vor uns stand der
Baron.

»Verzeih, Liebster,« wandte fich Alice zu mir, »ich
habe s45a fchon alles geftanden und er hat meine Wahl
gutgeheißen, wie er es auch war, der mir zuerst über
meine Gefühle Klarheit gab.“

»Ich begrüße Sie hiermit als meinen zukünftigen
Schwiegersohn, und Sie find mir als fol er wahrhaftig
willkommen Einen besseren kanli ich mr nicht wün-
fchenl. Nur eilt Punkt wäre noch vor allem allderell zu
rege n."

Jch fah ziemlich berdltht drein.
»Einen Arzt als Schlviegersohll wünsche ich nicht,«

fuhr er fort, „baher werden Sie Jhreti Kontrast mit
Der Gesellschaft lösen, um fich von nun an meinen
Gütern zu widmen. Hereint«

Und die Tür öffnete fich, unt den Kapitän, die Offi-
ziere unb felbft den braven Earl einzulassen Jeder gratu-
lierte, nur Huntington tat es ziemlich bedrückt-

ch»Ja, wenn ich das gewußt hätte . . .« fo sagte er
no .

Werestfchegin und die ge angenen Kulis wurden aus
einer unbewohnten Stelle umatras ausgefe t, wobe
der illusfe mir mit der ihm eigenen zhuischen öflichkeit
gratulierte.

e, der bei der Asfäre gewonnen»Sie sittd der Einst
hat,“ fagte er. »Aber e habett sich es redlich berbienil“
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Ein Traum.
Von E. Gutschow.

lNachdruck berboten.)

Mit furchtbarem Knirschen hielt der Zug auf ber
kleinen Station. Umständlich schälte sich eine junge Dame,
die mit der eleganten städtischen Kleidung gar nicht hier-
her zu passen schien, aus der Umhüllung. Gab sich ge-
wichtig einen Ruck: »Bitte, bin ich hier schon in Belzenati?«

»Aber ja,« lachte der Beamte gemütlich, »wenn Sie
aber noch aus-steigen wollen —.“ »Na, gewiß will ich,“
klang es etwas überlegen zurück.

Dann stand sie auf dem zugigen Bahnsteig. Keine
Menschenseele weit und breit war zu sehen und das sollte
nun ihre neue Heimat werben? Mustsernd glitten die
Augen umher. Plötzlich steht wie aus dem Boden ge-
schossen ein Jäger vor ihr. ,,Fräulein halben?“ -—— »Ehe
Halden, allerdings,« klingt es etwas von oben herab.
—- »Dann darf ich Sie wohl nach Schloß Belzenau
fahren?“ — ,,S-ie?« Fragend glitt ihr Blick an dem
Mann nieder . . . stimmt, sie hatte es ja ganz vergessen,
hier war sie ja nur die Gesellschafterin.

Behaglich lachte der Jäger, als er ihr uniwilliges
Gesicht sah: »Meinen Sie, mein Fräulein, ich hätte kein
Talent zum herrschaftlichen Kutscher?« Flammend rot
wurde sie . . . »Berzeihung, so war es nun nicht ge-
meint.« Wieder lachte der Jäger, fast übermütig: »Ich
bin auch nur Ersatz, der Johann mußte halt zur Stadt. ..
Wollen Sie sich mir nun anvertrauen?« -—— Die Augen
sahen sie dabei so lustig neckend an, daß sie dem Schicksal
Zigletntlich dankbar sein mußte, solchen Willkommen zu er-
a en. «

Bald fuhren sie in schlankem Trab die Landstraße ent-
lang. »Wenn wir nun umfmieten?“ unkte er. Entsetzt
sah sie ihn an, aber er lachte schon wieder spitzbübisch
gchsbsitrr« belustigt: »Ke-ine Bange, der Braune kennt die
a r .
Jm nächsten Augenblick ein Krachen, ein Schleudern

des Gigs. Schnaufend lind ptistend steht der Braune, die _
Ohren gespitzt, die Nüstern gebläht. Mühseslig steigt aus i
dem Graben eine Männergestalt, dazu die grüne Stiegen
tracht. »Fräulein — Fräulein Haldenl« — Keine nt--
wort. Tastend gleitet seine Hatid über den weichen Lehm- i
boden, da, etwas Warmes, Weiches. Beshutsam tastet er,
zieht, wie aud; einer Untat ertabbt. bie Hand zurück — »-
ein samtwei es Gesicht berührend. Dann beugt er sichs-
nieder, suchend; die Augen wollen die Dunkelheit durch- f
bringen . . . »Fräuleiu Halden ——- Ebe —!“ Angstlich s,
ruft er die Worte, wartet auf Antwort, aber alles bleibt H
still. Da beugt er sich näher, faßt den Kopf, bettet ihn“ be- .‑‑
hutfam in feinen Arm, streichelnd gleitet die Hand daruber
hin. unbeholfen, Ieife. Sekunden vergehen-, die ihm endlos
scheinen, die ihm den hellen Schweiß auf bie Stirn treiben. :._
Er rüttelt entsetzt die schlanke Gestalt: «Eve — Eve —- .-'

dul« Bittend, beschwörend klingen die Worte. Da schlägt
sie die Augen auf —- er fieht im Dunkel-n nur einen kleinen
Schein -— das Helle im Auge« Wie im Traum schaut sie
aus den Jäger . . . der Jäger . . . greift sich an den
Kopf wie um einen Zusammenhang zu finden. Da
jubelt der Mann nur laut: »Sie lebt —- fie lebt — Eve.«
Und hält das jung-e, wie wiedergesundene Leben in feinen
Armen, nicht der schmutzigen Umgebung achtenb.

Der Braune schaut sich treuherzig um, gerad, als wär’
das »Umsmieten« zur rechten Zeit gekommen. Eve Halden
aber schließt schnell die Augen, als könnte sonst eile
wlinderschönes Traumbild zerstört werben.

—
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Allerlei Humore
Vergebliche Mühe. »Kannst du mir zwanzig Mark

pumpen?« —- ,,Bedauere, habe kein Geld bei mir!“ — »Und
zu Hauses« —— »Danke, alles wohl und munterk Mahlzeitl«

Das Wunder. Er erzählt: ,,. . . . unb infolge dieser Auf-
regung sitld seine Haare über Nacht weiß geworben.“ —-
»Aber erlauben Sie mal, er hatte ’a gar keine mehr!“ —
»Richtig aber sie gnd ihm über Na t wieder gewachsen und
waren sofort wei —- das ist das wunderbarste an der
Geschichte.« ·

Der Gedenktag. »Was, du hast kein Geld und trinkst
Sekt?l Was ist denn los?« —- »Jmmer mit der Ruhe, Fuchsl
Heute ift ein wichtiger Gedenktag: heute vor drei Jahren
hatte ich beinahe mein Eramen gemacht!“

Mut mit Einschränkung. »Ihr E emänner beugt euch ja
alle vor.der Fraul« —- »Was Sie ni t fa enl Jch zum Bei-
ipiel, wie Sie mich hier fehen, tue und affe, was mir ge-
gilt, unb furchte mich nicht ‚im. geringften bor meiner Frau.«
ber Sie brauchen es ihr naturllch nicht gleich wiederzusagenl« -

  

—

Vexierbild.
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Wo ist der Fährmann?
 

Auslösung aus voriger Nummer-.
Man stelle das Bild verkehrt. Der Kopf des Mäd-

chens liegt zwischen den beiden Baumstiimpsen und setzt
sich zwischen den Tannen hindurch, nach den Bergen, fort.



Eine seersthau deutscher Sängen
»F Die Grundlagen des Frankfurter Säugerbundesfestes.

l

Die immer noch verbreiteten Gerüchte über
eine etwaige Verlegung des
werden neuerdin s durch
Obmannes des usikausschuses im DSB., Dr.
Laugs-Kassel, in der Deuts en Sängerbundes-
zeitung dementiert. Dr. Laugs schreibt:

Der Gesamtausschuß des Deittschen Sängerbundes
hat jüngst auf seiner Mainzer Tagung nach eingehender
Beratung sich einmütig zu dem Beschluß bekannt, trotz oder
gerade wegen der schlimmen Zeitverhältnisse an dein im
Goethe-Jahr 1932 geplanten 1. D e u t s ch e n S ä n g e r -
biindesfest in Frankfurt am Main unerschüt-
terlich festzuhalten. Allerdings soll der äußere Rahmen
des Festes so einfach wie möglich ausgestaltet werden,
damit um so stärker der innere Wert unserer Arbeit im
Dienste der deutschen Volkskuiist in die Erscheinung·
treten kann.

Mehr denn je bricht sich angesichts der katastrophaken
Wirtschaftslage die Überzeugung Bahn, daß unser
Deutscher SäiigerbiindvoreinerSchickfalswende
steht. Will die halbe Million deutscher Sängersleute, die
in unserm großen Bund vereinigt ist, wirklich zeigen, daß
ihr Singen nichtoberflächliche Unterhaltung,
sonder begeistert verfochtene Herzenssache ist,
will der Deutsche Sängerbund beweisen, daß er wirklich
eine alle Kreise unseres Volkes erfassende Kulturaufgabe
zu lösen bestrebt ist, dann muß die Erfüllung dieser Auf-
gaben iiiid Pflichten in erster Linie bei der Heerschau
unseres Bundes, bei unsern Sängerbundesfesten, zur Tat
werden. Mit feierlichen fliehen, mit einem imposanten
Festzug und feuchtsröhlicher Sangesbrüderlichkeit ist es
nicht mehr getan. Der oft verhöhnte und verkannte, in
Wirklichkeit aber hocherfreulicherweise in fast allen Kreisen
unseres Bundes vorhandene u n b e i r r b a r e W i l l e
zu ernster musikalischer Arbeit, die Freude
mit der wir vor allem das »Volkslied« als köstlichstes
Kleinod betreuen: Sie sollen im Brennpunkt des Sänger-
festes weithin leuchtende Gestalt annehmen als Zeichen.
daß unser an äußeren Gütern so arm gewordenes Volk
sich in seinem kulturellen Leben trotz aller Schicksalsschläge
von keiner Nation der Erde übertreffen lassen will. Wenn
auch nur _60 000 oder 40000 Sänger nach Frankfurt
kommen, wird das Fest doch seinen Zweck vollständig er-
füllen. Mit Recht darf darauf hingewiesen werden, daß
für eine Besserung der Wirtschaftslage innerhalb der
nächsten Jahre keine Gewähr vorhanden ist und daß damit
die Gefahr immer größer wird, in absehbarer Zeit auf ein
Deutsches Sängerbundesfest überhaupt verzichten zu
müssen.

Darum rüstet euch, ihr deutschen Sänger, zur Sänger-
fahrt nach der alten Kröiiungsstadt Frankfurt. Spart und
sammelt, um das Uninöglicherscheinende möglich zu
macheni Schafft euch in erster Linie die F r a n k f u r t e r
Liede r h efte ani Sie enthalten wertvolle Chorwerke,
die der Musikausschiiß aus vielen Hunderten von einge-
sandten Ehorwerken ausgesucht hat. Jhr müßt die schönen

the-Chöre schon lange vor dem Fest in eurer Heimat
so oft gesungen haben, daß ihr sie in- unh atiswendig
kennt; denn nur dann ist die Gewähr für eine einwand-
reie Ausführung in Frankfurt gegeben, wenn sich dort
er große Chor über das Technische hinaus zusammen-

findet in der Erfassung der Musik gewordenen Dichter-
worte Goethes. — Und, ihr Sänger, die ihr aus irgend-
welchen Gründen leider unmöglich nach Frankfurt kommen
könnt, auch ihr müßt diese Liederhefte haben, denn auch
in euren Kreisen wird man unseres großen Dichterfürsten
gedenken; ihr habt dadurch schönstes Material für eure
Goethe-Feiern in Händen.

Und nun möge in allen Kreisen unseres Deutschen
Sängerbundes die große musikalische und wirtschaftliche
Vorarbeit für das 11. Deutsche Sängerbundesfest be-
ginnenl Vom Nordseestrand bis zum Wörthersee in her
Kärntner Südmark, von Aacheii und Saarbrücken an der
Westgrenze des Reiches bis zum fernen Königsberg und
bis Oberschlesien soll ein Singen und Klingen anheben.
Möge der Geist Goethes wieder einmal alle Deutschen
und vor allem alle deutschen Sänger über jeden Partei-
hader, über all die vielen Sorgen des Alltags hinweg wie
in einer gewaltigen Gemeinschaft zusanimenschweißen.
Darum die Parole: Auf zum 11. Deutschen Sänger-s
bundesfest im Juli 1932 nach Frankfurt am Main.

rankfurter Festes
enen Ausruf des

M
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« i Die sreigebige Dornhecke.
Wenn die bunten Blätter fallen, leuchtet es aus der

Dornhecke noch einmal auf wie farbig glitzerndes Ge-
schmeide: Saphirblau und rubinrot prangen Schle he n
und Hagebutten und laden zur Ernte ein. Denn
diese nordischen Zaunsträucher, die des Menschen Haus
und Weidekoppel einhegen bis an den Rand des ewigen
Eises hin, nehmen sich Zeit mit dem Reisen ihrer Früchte.
Erst muß einigemal der Nachtfrost über sie hingegangen
sein, dann wird das Fleisch saftig, mürbe und würzig.

Wie manche andere Gabe der Natur, die heute vor-
wiegend den Kindern als eine Leckerei dient, gehören
Schlehe und Hagebutte zu den ältesten N a hrun g s-
mitteln des Urmenschen und ihre Kerne finden sich nicht
selten unter den Kiichenüberresten der Pfahlbauten.
Namentlich die Schlehe gat dann aber noch später in Not-
zeiten eine nicht uner ebliche Rolle gespielt, um das
Menschengeschlecht am Leben zu erhalten. Wir besitzen
Aufzeichnungen aus den Hungersnöten des Mittelalters,
namentli aber aus der furchtbaren Zeit des Dreißig-
jährigen rieges, in denen bezeugt wird, daß die Bevölke-
rung ganzer ausgepliinderter Dörfer nur dadurch den
Winter überstehen konnte, daß man die reiche Schlehen-
ernte der Feldraine Dorfhecken und Waldränder nutzbar
machte. Die Schlehen wurden über Feuer gedörrt und
eine Art von Brotfladen daraus gebacken; Wir haben also
Anlaß, den bescheidenen Schleh- oder Schwarzdornstrauch
mit Hochachtung zu grüßen, und dazu trägt auch feine
Heilwirkung bei.

Nicht nur die weißen Blüten, die zeitig im Frühjahr
erscheinen, geben einen wertvollen Tee, sondern aus den
vom ersten Frot erweichten Früchten se t man einen guten
unh in man en Gegenden hochges übten M a gen-
schnaps an, wenn man diese kleinere Verwandte der
Pflaume und Zwetsche nicht zum Einkochen verwendet.

Einer ungleich viel höheren Schätzung noch erfreut
sich die Frucht der Wildrosen, die Hagebutte. die zwar am
besten in den rauhen Heekenländern gedeiht, aber selbst in
vielen Weinbaugegenden die Ehre genießt, daß man aus
ihr einen Wein bereitet, der keineswegs, «wie jo« manches

simdere Gebräu hnB finaoäfldßaa
‚.
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sondern seines seinen unh eigenartigen Geschmackes harver
auch von Kennern gern genehmigt wird; und wer einmal
guten Buttenwein vorgesetzt bekommen hat, wird
gern das Urteil bestätigen, daß es sich hier um ein wirklich
edles Getränk handelt, dessen Kellerpflege sich lohnt. Das
Buttenmus aber ist ebenfalls eine feine Sache.

Jn vielen Gegenden können sich die Kinder einen
Jahrmarkt oder später den Weihnachtsniarkt ohne Butten-
muswürstchen gar nicht vorstellen, und darin liegt eben-
falls eine Erinnerung an altvergangetie Menschheits-
vorstellungen. So wie man von der freigebigen Hecke im
allerersten Frühjahr drei schneeweiße Blütenflocken des
Schlehs abpflückte und verschluckte, um sicher vor
Krankheitsansterkungen zu sein, so genoß man
im Herbst nach dem ersten starken Nachtfrost drei Hage-
butten. Denn auch Schale und Kerne der Hagebutten, letz-
tere unter dem besonderen Namen der »Hatterkes« und
»Statterkes« bekannt. liefern einen wohlschnieckenden und
heilkräftigen Tee.

Mit dieser Heilwirkung und alten kultischen Bedeu-
tung der Hagebutte hängen aber die vielen netten Kinder-
reime und Rätsel zusammen, die sich mit ihr beschäftigen.
Das Männlein im Walde, das da steht auf einem Bein,
mit dem roten Mäntelein, wird ja nicht nur auf den
Fliegenpilz gedeutet, sondern manchmal auch auf hie Hage-
butte und trägt danti ein »sammetschwarzes Käppelein«,
oder, wie es in der Schweiz heißt: Jch steh’ auf einem
Bein, hab’ den Bauch voller Stein, ein rotes Kamisol,
einen schwarzen Schopfhut, bin rot wie die Glut und
schwarz wie die Kohli So wisperte es von alten Sa en
und neeiischen Märlein, wenn die Dornhecke mit ihren e-
schenlen freigebig wird. W. S.

Jiah unh Fekn
O Die Siiddeutschen Hammerwerke abgebrannt.

'Siihheutfchen Hammerwetke in Mergeiitheim sind ab-
gebrannt. Der Brand brach im Gebäude der Schlitten-
fabrik aus, die schnell niederbrannte, und ergriff dann die
Abteilungen für Skifabrikation und Faltbootbau, um
schließlich auf das Hauptgebäude überzugreifen. Der
Schaden beträgt mehr als seine halbe Million Mark. 150
Arbeiter sind erwerbslos geworden.

O Seinen Sohn erschossen. Jn Listrup bei Liiigen hat
der Stromnieifter Kohkotte in der Nacht seinen eigenen
Sohn erschossen. Der Strommeister war vom Kegeln
heimgekehrt und hatte mit seiner Familie Streit be-
kommen. Jin Laufe dieses Streites hat er dann den
21jahrigen Sohn durch die zugehaltene Schlafzimmertür
erschossen. DieKugel war dem Sohne in die Brust ge-
drungen. Der Vater wurde verhaftet und in das Lin-
gener Gefängnis eingeliefert.
O Auf der Bühne erstochen. Der Feuerwehrverein in

Hafnerluden bei Mährisch-Budwitz veranstaltete eine Lieb-
habervorstellung Es wurde ein Stück gespielt, das in
einer Mordhandlung gipfelte. Als ein Darsteller mit
dem Dolch gegen seinen Gegenspieler losging, stolperte
er unh stieß die scharfe Waffe seinem Partner so heftig
in den Hals, daß dieser tödlich verletzt zusammenbrach
unh nach wenigen Minuten verblutete. Der unglückliche
Täter witrde vor Erregung über feine Tat vom Schlage
gerührt. An seinem Auskommen wird gezweifelt.

O Die verhängnisvolle Medikamentenverwerhslung im
Krankenhause von Neiitra (Tschechoslowaiei), der drei
Geisteskranke erlagen, dürfte noch weitere Todesopsek
sorde«rn.« Gegenwärtig liegen noch zehn Zöglinge der
pfyehiatrischen Klinik im Sterben. Jhnen allen sind Ein-—-
sprihungen mit Morphiumlösung verabfolgt worden.

O Ein englischer Minensucher gesunken. Der eng-
lische Minensucher »Petersfield« ist in der Nähe von
Hongkong auf Grund geraten. Das Schiff bat stritten-—-
telegraphisch um Hilfe. Der deutsche Dampfer »Daß-F-
linger“ traf als erster an der Unglücksstelle ein. Erz
gelang, .die ganze Mannschaft des Minensuchers zu
retten, hann brach er in schwerer See auseinander und
versank. Unter den Geretteten befindet sich Vizeadinirixl
Sir« William Kelly, der Oberbefehlshaber der
englischen Chinastation. «
G ,,Ewiges Licht« für Editison. Für Edison soll in

Newhork ein riesiges Ehreninal mit einem ewigen Licht
als Scheinwerfer« für Flugzeuge errichtet werden. Die
Sammlung fiir dieses Denlmal soll mindestens fünf Mit-
iionen Mark bringen.

‘Bermifchtes.
Opfer der Guillotine. Die Zahl her Opfer her «Guiuot«ine

während her Französischen Revolution wird meist ube«rs«chatzt,

immerhin g} e groß genug. Nach einer genauen Statistik«be-

trägt die e amtzahl der während der Revolution Guillo-

tinierten 2742. »Es gibt keine ansteckende Krankheit,« heißt
es da, »die damals nicht alle zehn Jahre in Paris einen
größeren Verlust an Menschenleben gefordert hatte; schreck-

lich ist es eben nur, daß in der Revolutionszeit verhaltnis-

mäßig so viele Frauen, Greise nnd Kinder hingerichtet wur-

hen.“ Vom 26. August 1792 bis zum 15. August 1794, also

tu einem Zeitraum von 718 Tagen, wurden diese 2742 Men-

fchen hingerichtet, unh zwar 2398 Männer unh 344 rauen.
Unter dieser Zahl waren 4k« Kinder bis u fünfzehn Jahren,

390 Jugendliche zwischen fünfzehn und reißig Jahren, 610

Personen zwischen dreißig unh vierzig, 623 zwischen vierzig

und fünfzig, 475 zwischen funfzig unh fe zig, 313 zwischen

echzig und siebzig, 102 zwi cheii siebzig un achtzig 12 aber

ber achtzig Jahre und 53, deren Alter nicht festste t.

Etwas von den Fingernägeln. Ein findiger Kopf sucht

aus den Fingernägeln die Eharaktereigen chaften des Menschen

abzuleiten und hat folgendes entdeckt: er weiße Stellen an

den Nägeln hat, der schwärmt für die Frauen; er ist aber

ebenso verliebter wie unbetändiger Natur.
Nägel hat ist stolz.

Die

 

gebung be Unglücksfällen.

Nägel hat, ist küiitlerisch begabt.

Wer am linken

der sein Hab unh Gut aufzehrt

betraten.
. z«»-.sp·.« sp«- «

 
Wer gewölbte

Wer a stel eiide Nägel hat, die eine un-
gewöhnlich große Fingerkuppe ehen lassen, der soll nicht »hei-
raten, weil ihm nur Unglück in der« Ehe droht. Kurze Nagel
deuten auf Geduld, Rechtschåiöfengeit und vor allem auf »Er-

er urchsichtige, rosenrote Nagel
353" verrät einen heiteren, fanften unh liebenswurdigen Geist.

er lange und f ige «s « « Wer
dicke Nägel hat, it alsstarrtg und von chlimmer Gemütsart.

aumennagel verschiedene Strei en zeigt, ist
für den Lehrerberuf besonders geeignet. Wer» se r geruiidete

und glatte Nägel hat, ist friedliebend und versohiilicher Natur.
Wer schartige Nägel an der rechten Hand hat,«« ist ein Vielfraß,

Wer »die Nagel ungleich ab-
schneidet ist schnell und entschlossen. Menschen, die sich nicht
Zeit la en, die Nägel regelmäßig zu beschneiden, nehmen ges-

ein trauriges Ende: sie bringen sich um over —-  

Der Kuntkritiker. Ein Gegenstück zu der bekannten Ge-
schichte, die zsu dem S richwort »Schuster,««b«leib bei deinem

Lei tenl“ Anlaß gab, pas ierte einst dem franzosischen Schlachten-

maler Jacques Louis David. Eines Tages hatte er cui eben

vollendetes großes Historiengemalde fertiggestellt und mischte

sich unerkannt unter die Menge, die dein Bilde ihre Bewunde-

rung darbrachte. Nur ein Fiakerkutscher, der sich» unter den

Zuschaueru befand, schien nichts weniger als entzuckt zu sein

unh wandte sich mit unverkennbarer Geringschatzung von dem

Werke ab. David trat auf ihn zu und _fragte: «Das«Bild
gefällt Jhnen nicht?“ —— »Nein wahrhaftig nichti erwiderte

der Kutscher ehrlich. —- »Alle Welt bewundert es dochl Was

haben Sie denn daran auszusetzen?« —- »Hm, schauen Sie mal

hin — sehen Sie, der Esel von Maler hat da dem Pferde

Schaum um das Maul gemalt und der Gaul hat 1a gar kein

Gebiß.— Woher soll da der Schaum kommen?« David schwieg,

. aber kaum war die Ausstelliing geschlossen, so beeilte er sich,

den Schaum von dem Maule des Pferdes verschwinden zu

machen. « l

Diplomatenschliche. Unter der Regierung des chinesischen

Kaisers Shiiidsuug war ein gewisser Wangkuni lange Jahre

hindurch erster Minister. Er galt zu seiner Zeit fur einen

großen Diplomateii und erhielt nach seinem Tode den Bei-
uamen »der Minister von drei Willens weil er namlich stets

auf den vergangenen, auf den gegenwartigen «und sogar auf

den zukünftigen, noch gar nigt vorhandenen Willen seines Ge-

bieters sich berics. Diese ges ichtliche««Tatsache erinnert an den
englischen Staatsmanii Pitt den Jüngeren, »der uber jeden

Gegenstand drei Meinungen besaß. »D«ieses, sagte er ge-

wöhnlich, »ist meine Privatmeinung. dieses meine ofsizielle

und dieses meine öffentliche.“

altrogrnmm her f lesifchen Hender
Breslau Welle 325 d] Glelwitz Welle 253,4

vom 15. bis 21. November 1931 »
Gleichbieibendes Weritagsprvgramm. 630 Werken, unk-

ghmnastil; 6.45—-8.80 Frühionzert auf Schallplatten; 1.15
unh 13.35 Seit, Wetter, Wasserstand, Börse, Presse; 11.35
erstes Schallplattenkonzert; 12.35 Wetter; 12.55 Zeitzeichenzs
13.10 unh 13.50 zweites Schallplattenkonzert; 14.45 Werde-
dienst mit Schallplatten; 15.10 Landwirtschaftlicher Preis-
bericht, Börse, Presse.

Mittwoch, den 18. November

i 8.00 Morgenkonzert auf Schallplatten
' 9.50 Glockengeläut
10.00 Evangelische Morgenfeier '_
12.00 Danzig: Mittagskonzert des Stadttheater-Or-chesters s
14.00 Mittagsberichte i
15.00 Kinderzeitung: Kinder helfen Kindern! «-
15.30 Jugendstunde: Dem Andenken des Dichters Barsch
16.00 Gleiwitz: Bernhard Frehe: Erlebnis und Dichtung
16.30 Berlin: Volkstümliches Orchesterionzert «
17.20 Prof. D. Bornhausen: Hegels Bedeutung für Theologie

unh Chrigentum ·«;
18.00 Berlin: oIo=Sonate C-dur. Georg Kuhlenkampff s«-—e
18.25 Kirchenkonzert « -
18.40 A. von Haugwitz: Kriegerfriedhof in den Karpatheti
19.00 Wetter — Konzert. Fritz Kaatz (Harm«onium) 2
19.30 Wetter — Ernst Glaeser: Marinka im Ried i
20.00 Konzerthaus, Breslau: König David .
22.00 3eit, Wetter, Presse, Sport, Programmänderungen _

l

Donnerstag, den 19. November «

9.10 Gemeinschaftsprogramm der deutschen Schulfuuksendert
Wie ein ländlicher Kreis verwaltet wird »

12.10 Pflege unh Aufbewahrung von Winterobst ·
15.25 Kinderfuni: Prinz Nebel .
15.50 Das Buch des Tages: Elisabeth-Literatur .
16.05 Unterhaltungsionzert der Funkkapelle «
17.15 Gleiwitz: Landwirtschaftlicher Preisbericht —«Dr. Kug-

ler: Verkehrsverhäitnisse der Montanindustrie — eine
Lebensfrage für Oberschlesien «

17.45 Die heilige Elisabeth unh hie Not unserer Zeit
18.10 Das wird Sie intereffieren! .
18.30 Kann eine moderne Kunstbetrachtung die Hegelschen

Grundbegriffe entbehren? (3wiegex«)«räch)
19.00 Wetter —- Die Schallplatte des onats . .
20.00 Wetter —— Prof. Dr. Koch: Hegels Bedeutung für die

katholische ReligionssPhilofophie «
20.30 Köln: Reichssendung: Die heilige Elisabeth
22.00 3eit, Wetter, Presse, Sport, Programmänderungen
22.25 Georg Hallamm Auf zum Eissport, dem Wintersport

der Städte unh Kurorte Schlefiens!
22.40 Hindenburg OS.: Tanzmusik der Kapelle Hans Rühl

- Freitag, den 20. November
9.10 Schulfunt für höhere Schulen «
15.25 M. Krohn: Der Wert des Haushaltungsuuterrichts
15.50 Das Buch des Tages: Musikbücher
16.05 Kammermu ii
16.55 Leo Fall ( unkiapelle) « « « «
17.35 Landwirtschaftlicher Preisbericht — Das wird Sie inter-

e ieren! .
18.00 (fijileimitj: K. Sczodroi: Der Oberschlesier im November

18.25 Gleiwitzt Wetter —- W. Rau: Querschmtt durch den
oberschlesischen Sport

18.45 Beseitigung von Ruudfunistörungen
19.0C Albert Kranold: Hegei und Marr
19.30 Berlin: Tanzabend der Kapelle Barnabas Gerzy
21.00 Abendberichte
21.10 Jazz an zwei Flügeln « «
21.40 Dr. Roman Reiße: Blick in die Zeit ..
22.10 Zeit, Wetter, Presse, Sport, sBrogrammanhernngen
22.35 3ehn Minuten Arbeiter-Esperanto
22.45 Richard Dittscheid: Südostdeutschland auf dem Wege

zum deutschen Fußballpoial «
23.10 Die tönende Wochenschau im Hörbericht der Funiftitnde

23.50 Berlin: Tanzmusik der Kapelle (Engen Sonntag

Sonnabend, den 21. November

15.25 Die Filnie der Woche « -
15.55 Das Buch des Tages: Das Buch im Herbst 1931

16.10 Unterhaltungsmusil der Kapelle Georg Frani

17.10 Landwirtschaftlicher Preisbericht — Dr. Karl Stumpff:
Vom Lebenslau der Sterne « ..

17.35 Dr. K. Stumpr Himmelsbeobachtungen im November

17.40 Unterhaltungsmusik der Kapelle Carol Balan

18.35 Rückblick auf hie Vorträge der Worle unh Literatur

19.05 Wetter — Die neuen Instrumente Schallplatten)
19.40 Wetter —- Das wird Sie interessiereni
20.00 Auch auf Königswusterhausem Hörfpielaufttagt Das

Leben des Jarques Offenbach « · · .

21.10 Berlin: Unterhaltungsmusii Edith Lorand «
22.00 Zeit, Wetter, Presse, Sport, Programmätiderungen
22.30 vnzert der Funkiapelle



Sdnvoitfd). (Fa m i l i e ns A b e nd.) Vergangen Sonnabend
veranstaltete die Schule Schwoitsch im ausverkauften Rau’schen
Saale einen Familieiiabend. Der harmonisch angelegte Abend
wurde durch einen launigen Dialog, bei dem auch das Publikum
mitspielte, eröffnet. Es war wirklich so, wie es darin vorhergesagt
wurde. Es wurde viel geboten und damit jedem etwas ge eben.
Fast ohne Pause wurde das umfangreiche Programm abgerv t. Jn
bunter Folge wechselte das Bühnenbild: bald eine Schulstunde nach
neuer Art, ein lustiges Spiel vom Storch unb den Fröschen, eine
kurze Gymnastikstunde der größeren Mädchen, dann die unvermeid-
lichen guten, hilfsbereiteii Zwerge, die das Gute belohnen und das
Böse bestrafen, viele gut gesprochene Gedichte in ichlefischer Mund-
art und als Krone des schauspielerischen Teils: König Drosselbart
in voller Garderobe des Märchenkönigstuins. Und der Eifer, mit
dem die kleinen Gernegroße sich in die Möglichkeiten der Darstellung
vertiefen. Wie der König seine schnippische Tochter hart straft,
ganz ehrlich dein Vater abgeguckt und wiedergegeben. Man muß
so etwas gesehen haben und wird dann seine Kinder gerechter
behandeln. Zwischendurch immer ein Lied. Besonders gut gelungen
ein schwieriger Doppelkanvn, den die Sänger ohne irgend welche
Leitung gut vortrugen. Und als Schluß eine Kindersyinphonie mit
Choreinlagen Erwachsener, die vom Publikum stürmisch aufgenommen
wurde. Alles in allem ein gelungener Abend, der das Band zwischen
Schule und (Elternhaus stärken innß. Man spreche nicht von hoher
Warte iiber Kunst und versuche auch nicht Probleme des Lebens,
die nur den Erwachsenen geläufig sind, von Kindern darstellen zu
lassen. ‘JRan lasse die Kinder in ihrem ureigensten Gebiet: in ihrer
direkten Umwelt und dein Märchenlande mit seinem glitzeriiden Tand
und man wird staunen, wie künstlerisch das Kind sein kann. Diese
Aufgabe haben die Lehrer der Schwoitscher Schule glänzend gelöst
gnb datmit allen Eltern und Erziehern einen unvergeßlichen Genuß
ereite .

50 Jahre Vaterländiskher Frauenverein
Jm Sitzungssaal des Provinziallandtags in Breslau

Land die 37. Generalversammlung und gleichzeitig die Feier
es 50jährigen Bestehens des Vaterländischen Frauenvereins
vom Roten Kreuz, Verband Niederschlesien E. V., statt. Die
Vorsitzende des Verbandes, die ehemalige Kronprinzes-
Lin, begrüßte die Versammlung und wies auf die Bedeutung
es Tages und die Aufgaben des Frauenvereins gerade in der

jetzigen Notzeit hin. Herr von Nostiz überbrachte bie
Grüße und Wünsche des Hauptvorstandes; Landeshauptmann
von Thaer sprach, zugleich im Namen der Vertreter des
Oberpräsidiums, der Regierungspräsidenten und der Stadt
Breslau, dem Verband den Dank für die in der Provinz
geleistete Arbeit unb bie Glückwünsche zu seinem Jubiläum
aus. —- Der Schriftführer des Provinzialverbandes, Präsi-·
dent Gärtner, gab sodann einen Bericht über die Ge-
schichte des Verbandes, der, nachdem eine Anzahl Zweigvereine
bereits längere Zeit bestanden, im November 1881 begründet
wurde. 50 Zweigvereine mit etwa 4000 Mitgliedern schlossen
sich damals zusammen. 1914 umfaßte der Provinzialverband
Schlesien fünf Kreisverbände und 168 Zweigvereine mit
159 834 Mitgliedern; zurzeit sind es in Niederschlesien acht
Kreisverbände und 144 Zweigvereine mit 137 326 Mitglie-
dern, nachdem 1926 eine Trennung in die Provinzialverbände
Ober- und Niederschlesien vorgenommen wurde, bei der
58 Vereine mit etwa 23 000 Mitgliedern sich zum Verband
Oberschlesien zusammenschlossem Präsident Gärtner hob dann
die Aufgaben gervor, bie sich der Vaterländische Frauen-
verein gestellt abe. Der Schatzmeister des Verbandes er-
stattete darauf den Kassenbericht. Der Baufonds für
das Augusta-Hospital konnte durch Erträge von Wohl-
tätigkeitsveranstaltungen und durch Zuwendungen auf 144000
Mark erhöht werden; durch Hypotheken wurden 744000
Mark beschafft. Dieser Betrag reiche zwar nicht aus, um
alle Baukosten zu decken; aber es bestehe sichere Aussicht, in
Kürze Mittel in ausreichender Höhe zu erhalten.

Dem Vorstand wurde dann Entlastung erteilt. Neu in
den Vorstand gewählt wurden Frau Dr. Hauke, Breslau,
und Oberstabsarzt Dr. Müller, Breslau.

Zum Schluß hielt Fräulein Dr. Eharlotte Diets
ri , Berlin, einen Vortrag über »Die besonderen kulturellen
Au gaben der freien Wohlfahrtspflege«.

r Einweihung der Frauenhilfsklinil
Mit einer Feier wurde die Frauenhilfstlinik

Kleiststraße 3 eingeweiht. Frau von Ge»rlach, die Vor-
sitzende des Provinzialverbandes der Schlesischen Frauenhilfe,
begrüßte die Erschienenen. Die von der Frauenhilfe über-
nommene Klinik ist 1913 gegründet und jetzt _umgebaut
worden. Sie füllt eine große Lücke aus, da bisher eine
evangelische Frauenklinik fehlte unb bie Abteilungen der brei"
anberen evangelifch—en Krankenanstalten Bethanien, Bethesda
und Bethlehem nicht im entferntesten dem Zuspruch genügten.
Die Klinik soll zugleich eine Hilfe für den unbemittelten
Mittelstand sein. Sie gewährt zunächst 25 Frauen Aufnahme.

Die Lage der Oderskhiffahrt
Die Geschäftslage ist gegen die Vorwoche unverändert,

der Wasserstand weiter vollschiffig. Der Verkehr war wie
immer um diese Zeit im Herbst recht rege; auch bie Ver-
ladungen zeigten gegen die Vorwoche noch eine kleine Besse-
rung. Die Schleuse Ransern passierten zu Tal 189 beladene
und sechs leere Kähne, zu Berg 69 belabene unb 117 leere
Kähne. Umgeschlagen wurden zu Tal in Eoselhafen 49 596,5
Tonnen einschließlich 5099,5 Tonnen verschiedene Güter,
Oppeln 1248 Tonnen einschließlich 1198 Tonnen verschiedene
Güter, Breslau 10126 Tonnen einschließlich 9696 Tonnen
verschiedene Güter, Maltsch 9980 Tonnen einschließlich
2160 Tonnen verschiedene Güter und 750 Tonnen Steine.

Jn Stettin war der Eingang von Massengut schwach,
nur 6600 Tonnen Erze wurden aus einem Seedampfer zur
Bahn gelöscht. Das Güterangebot war stärker, besonders stark
die Verladung von Heringen nach Schlesien. Der Raum ist
knapp geworden, da die Schiffer schnellstens nach Breslau
zurückstreben, um die Frachtenlage auszunutzen. Es wurden
ein Leerzug nach der Warthe unb brei Leerzüge vderaufwärts
abgefertigt. Auch in Hamburg war das Gütergelchäft be-
lebter. Nach der Oder wurden umfangreiche Fut ermittel-
transporte abgefertigt unb Erzladungen angeboten. Des-
gleichen waren die Verladungen von Rvggen unb Weizen
nach Berlin recht umfangreich, ba angeblich bie Getreides
bestände in Berlin knapp geworden sein sollen. Die Elbe
ist vollschiffig.

Der Frachtenausschuß für die Oder hat durch Beschluß
vom 14. b. M. die Kohlenfracht Eoselhafen—-Groß-Berlin für
die Grubenausgänge ab 21 .b. M. auf 5,50 Mark je Tonne
und für niederschleMche Kohlen die Fracht ab Maltsch und
Breslau auf 3,40 ark je Tonne festgesetzt.

Mandatsniederlegung eines Provinziailandtagsabgeordneten
Der Provinziallandtagsabgeordnete der Deut« en Volks-

partei für den Wahlkreis finalbenburg-Baiidb, Rechts-
anwalt Dr. jur. ‘Sedert, hat sein Mandat niedergelegt.

l F b Der Mord in Rückers

 

Äste-« »o-

Ueber das Motiv des Mordes an dem Glasniacher
Ferdinand Opitz haben sich bisher Anhaltspunkte nicht
ergeben. Raub kommt nicht in Frage, da die Uhr des Toten
unb bie geringe Barschaft gefunden wurde. Auch eine Eifer-
suchtstat kommt nicht in Betracht. Es liegt sogar die Ver-
mutung nahe, daß der oder die Täter Opitz in der Dunkelheit
mit einer anderen Person verwechLelt haben. Opitz war
ein bescheidener, sehr ruhiger Mann, er schon lange arbeits-
los war und am Montag seine Arbeit bei der Firma Ro h r-
bach 8c Böhme in Rückers wieder aufnehmen sollte.

Die Sektion der Leiche ergab, daß Opitz einen Schlag mit
einem stumpfen Gegenstand an die rechte Schläfe und das
Jochbein erhalten hat. Des weiteren wurde eine etwa ein-
einhalb Zentimeter lange Wunde oberhalb der Lippe fest-
gestellt, deren scharfe Kanten barauf hinbeuten, daß diese
Wunde von einem Stich mit einem Dolchmesser herrührt.
Diese Verletzungen können jedoch den Tod nicht herbeigeführt
haben. Vielmehr ist Opitz in bewußtlvsem Zustand an die
Fundstelle«im Pfaffenbach getragen worden, wo er von dem
oder den Tätern mit Mund und Nase in das etwa fünf
Zentimeter hohe Wasser gelegt worden unb so erstickt ist.

Die Mordkommission teilt noch mit, daß die Aussetzung
einer Belohnung für die Ermittlung des Täters beim Re-
gierungspräsidenten in Breslau beantragt worden ist.
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Staunen Spaniisezu Braun

 

'f‘lf‘i Arbeiterentlassungen und Stiliegungsanträge
Vor einigen Wochen wurden bei den A r o n - W e r k e n

in Schweidnitz (Elektrizitätszählerfabrik) einige hundert
Arbeiter eingestellt, die sich der Hoffnung ingaben weni .-
stens bis Wei nachten beschäftigt zu werdenhDie Könjunktär
hat jedoch m t das erhoffte Ausmaß erreicht, so daß etwa
200 Arbeiter bereits wieder entlassen werden mußten.

Von den Siegersdorfer Werken ist infolge eh-
lens von Aufträgen die Stillegung von zwei Oe en
beantragt worden. Von dieser Teilstillegung würden zwei-
hundert Arbeiter betroffen werden. «

« Sagan. Geisteskranker zündet den Wald an.‘
Hier wurde der etwa 40jährige K. aus bem Armenhaus fest-
genommen, da sich bei ihm Geistesgestörtheit bemerkbar
machte. Er hatte dreimal versucht, in der Nähe des Russen-
friedhofs den Wald und die Heide in Brand zu stecken-
Dabei ist er jedoch jedesmal überrascht worden. K. soll in
eine Anstalt gebracht werden.

Obersrtiiesien

Reichssbahnausträge für die vberschilesisehe Industrie ·"-3
Da das Auskommen aus der Reichsbahnanleihe dazu

verwendet werden soll, durch Aufträge ür die Reichsbahn
der Industrie Beschäftigung zu geben, ist die Hoffnung ent-
standen, daß auch das oberschlesische Revier von diesen Auf-
trägen einen entsprechenden Anteil erhalte. Die oberschlesische
Industrie hat vor kurzem von der Reichsbahn einen Auftrag
auf Hülsenpuffer bekommen, der die Beschäftigung des
Gleiwitzer Nohrpreßwerkes in dem bisherigen Um-
fang auf etwa vier Monate ermöglicht. Dieser Auftrag dürfte
jedoch nicht im Zusammenhang mit der Anleihe stehen. Von
den großen Aufträgen auf Oberbaumaterial (Schienen und
Schwellen), bie von der Reichsbahn neuerdings vergeben
worden sind, hat Oberschlesien leider nichts erhalten können,
ba bie Schienenwalzwerke des Reviers durch die Grenzziehung
an Polen gefallen sind. »

Kommunistifche Ausschreitungen gegen Polizeibeamte
« Jn der Nacht zum Sonntag kam es in der Gastwirtschiaft
m Sersno, Kreis Gleiwitz, zu einer Schlägerei. Ein
Arbeiter wurde durch einen Stockschlag am Hinterkopf ver-
legt. Man rief das Ueberfallkommando aus Gleiwitz herbei.
Die Polizei wurde von etwa 50 bis 60 Personen vor dem
Gasthaus mit »Heil Moskau«- und „Not Front«-Rufen
empfangen und mit einem Steinhagel überschüttet. Zwei
Wachtmeister wurden von Ziegelstücken getroffen. Sie gaben
deshalb einige Schüsse ab. Der 18jährige Tischler Karl
Kutscha aus Laband wurde an ber Schulter verletzt.
Als. Haupttäter wurden der 26jährige Arbeiter Anton
Wrasidlv unb ber 23jährige Arbeiter Alfred An-
dratzek festgenommen. ‚Die Beamten mußten wiederholt
den Gummiknüppel gebrauchen.

Weiter anhaltende Konjunktur in der Kohlenindustrie
Jn der ersten Novemberwoche hielt sich die arbeitstägliche

Durchschnittsförderung etwas über dem Durchschnitt des
vorangegangenen Monats, während der Absatz fast die Durch-
schnittshö e des Oktober erreichte. Jm einzelnen wurden
361375 onnen gegenüber 349 392 Tonnen in der letzten
Oktoberwoche gefördert. Der Gesamtabsatz belief sich auf
349 645 Tonnen gegenüber 325 067 Tonnen in der Vorwoche.
Die Haldenbestände haben eine weitere Abnahme von 734 863
Tonnen aus 727 134 Tonnen erfahren, während die Kvkss

- bestände etwa den gleichen Rückgang von 497 551 Tonnen auf
« ‚491963 Tonnen aufzuweisen haben. . _ . .

« l

 

Entlastung des Arbeitsmarttes durch Bata ""

Der Oktoberbericht des Arbeitsamts Oppeln befaßt
sich eingehend auch mit der Rückwirkung der bevorstehenden

anetriebnalzme der Bataschen Schuhfabrik in Ott-
muth auf en Arbeitsmarkt. Danach sind Ende»Oktober in

Zusammenarbeit mit dem Arbeitsamt 62 ausgewahlte mann-

Iiche Kräfte, die sich aus verschiedenen Berufsgruppen zu-

sammensetzen, nach Zlin (Tschechvslowakei) abgefahren, um

in der dortigen Bataschen Stammfabrik ungelernt» zu werden.

Diese Kräfte sollen nach ihrer Ausbildung die in Ottmuth

unmittelbar einzustellenden Arbeitskräfte anlernen. Jm Laufe

der nächsten Monate sollen nach den gegenwärtigen Planen

insgesamt etwa 1200 Personen in Ottmuth eingestellt werben,

barunter 400 bis 500 weibliche Personen. Die Vermittlung

diffelr Arbeitskräfte wird ausschließlich durch das Arbeitsamt

_er o gen. .

. Oppeln Die Brandstifter von Ehmiellos
witz gefaßt? Unter dem dringenden Verdacht, die in den
letzten acht Tagen abgebrannten zwei Scheunen in Chmiellos
witz angezündet zu haben, wurden die Gebrüder Anton und
Friedrich Felger aus Ehmiellowitz festgenommen.
Außerdem sollen noch andere Personen als Mittäter in
Frage kommen.
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(beachtliches
“Y Vier Jahre Zuchthaus wegen versuchten Mordes

Am zweiten Tage der Schwurgerichtsperiode verhandelte
das Schwurgericht Neisse gegen den Reisenden Hieroni·
mus Frei aus Eckwertsheide, Kreis Grottkau, wegen
Mordversuchs an dem Kaufmann Karl Schwarz aus
E ckw ertsh eid e. Frei, der früher Angestellter des Schwarz
war, hatte durch Fälschung der Bestellscheine von Kunden
seinen Arbeitgeber um 840 Mark betrogen. Beide schlossen
darüber vor einem Rechtsanwalt in Neisse einen Vergleich,
wonach Frei wöchentlich fünf Mark abzahlen sollte. Auf der
Rückfahrt von Neisse nach Eckwertsheide gab dann Frei
mehrere Schüsse auf Schwarz ab, die diesen schwer
verletzten, so daß er noch heute im Neisser Städtischen
Krankenhaus liegt. Der Staatsanwalt beantragte eine Zucht-
hausstrafe von fünf Jahren. Das Urteil lautete auf vier
Jahre einen Monat Zuchthaus unb sechs Jahre
Ehrenrechtsverlust wegen versuchten Mordes in Tateinheit
mit unbefugtem Waffenbesitz. Der Antrag des Berteidigers
auf teilweise Bewilligung einer Bewährungsfrist wurde ab-
gelehnt. -
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Landwirtsehepaar wegen Brandstiftung verurteilt
« Das Schwurgericht Glatz verhandelte g-gen den Land-

wirt Ernst Hoffmann aus Schönheide und dessen
Frau Selma, die ihr Grundstück angezündet hatten. Wegen
vorsätzlicher Brandstiftung in Tateinheit mit Versicherungs-
betrug wurbe Ernst Hoffmann zu einem Jahr unb neun
Monaten Zuchthaus unb feine Frau Selma wegen Beihilfe
zu sieben Monaten und 15 Tagen Gefängnis verurteilt.

as
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f Bresdlauer Produktenbörse vom 16.November 193l

« G e t r e i b e. Tendenz: Nuhig.
Weizen (schlesischer). Heitolitergewicht

 

von 74.5 Kilo, Durchschnittsqual., gesund und trocken . 223
von 78 Kilo, gut, gesund und trocken . . . . . . 227
von 72 Kilo, trocken, für Müllereizwecke verwendbar . 213

Roggen (schlesischer). Hektolitergewicht
von 71,2 Kilo, Durchschnittsqual., gesund und trocken . 206
von 69 Kilo, trocken, für Müllereizwecke verwendbar . 202

Hafer, mittlerer Art unb Güte . . . . . . . . . 150
Braugerste, feinste . . . . . . . . . . . . « 185
Sommergerfte, mittlerer Art und Güte . . .» . ._ ._ 170
Jndustriegerste, mittlerer Art und Güte . . 170

Oelsaaten. Tendenz: Freundlich. Winterraps, mitt-
lerer Art und Güte 15,50, Leinsamen, mittlerer Art und
Güte 24, Senffamen, mittlerer Art unb Güte 24, Hanfsanien,
Bgtlerjs Art und Güte 24, Blaumvhn, mittlerer Art und

e .
Kartoffeln. Tendenz: Fabrikkartoffeln fest, sonst

ruhig. Speifefartoffeln, gelbe 1,70, rote 1,30, weiße 1,10,
Fabrikkartoffeln ab Verladestation für das Prozent Stärke
6,75 Pfennig.

Mehl. Tendenz: Ruhig. Weizenmehi (Inne 700/0)
32,50, Roggenmehl (Type 700/0) 30,50, Auszugsmehl 38,50.

Wasserstandsnaehriehten der Oder vom 16. November 1931
Ratibor 3,30 (Höchststand am 14. November von 20 bis.

23 Uhr 3,76), Kosel 1,75, Neißemündung, Unterpegel, 2,98«
Brieg Mastenkran 3,72, Treschen 1,90, Nanfern, Unterpegek,
3,94, Dyhernfurth 2,77, Steinau 2,03, Glogau (am 15. No-
vember) 1,99, Tschicherzig (am 14. November) 1,76 Meter.

 _ IF

Sport vom Sonntag « ;
Südosideutscher Verbandsfußball j·

Breslau -- -
SE. Vorwärts —- Fußballverein 06 . . . 1:3 0:1)
Sportvereinigung 05 — Union-Wacker . . 3:3 (0:3)
Sportfreunbe — VfB. Breslau . . . . . 2:2 (2:1)
VSC-.08— SC. Hektha. .· . . . . . 5:3 (3:1)

Oberschlesien i-
Deichsel Hindenburg -- Beuthen 09 . . . 2:3 1:1
VfB. Gleiwitz —- erw.-Rasensp. Gleiwitz . 1:2 0:1
Ratibor »03 — Preußen Zaborze . . . . 1:0 1:0
SV. Miechowitz —- Sportfreunde Oppeln . 0:2 0:0)

Niederlausitz
Deutschland Forst — Viktoria Forst . . . 1:5 1:2
Eottbus 98 —- Askania Forst . . . . . 3:1 1:1
SV. Hoyerswerda —- Wacker Ströbitz . . 3:3 3:0)

Oberlausitz «
STE. Gdrlitz — SV. Kunzendo . . . 6:0 4:0)
SE. Bunzlau —- Gelb-Weiß Görli· . . . 1:3 0:0
Sportfreunde Seifersdorf —- Laubaner SV. . 1:5 0:4

Nieberfchlefien
SV. 96 Liegnitz —- Blitz 03 Liegnitz . . . 4-:3 2 :3)
DSE. Neusalz —— VQB Liegnitz . . . a. 2:4' 1:1
SE. ‚Sauer —- Preu en Glogau . · · . 4:1 1 :1
Sportfreunde Grünberg —- Schlesien batman ‚4:1. 1:1



   

  

  

 

  

  

  Nachruf.
Nach kurzem schwerem Leiden

entriß uns der Tod am 11. b. M.
unseren hochverehrten Chef, den

Fleischermeister

llliiill liilslilii Ililllliii
Sein Andenken werden wir stets
hoch in Ehren halten.

seinilie Gamma
samtlte meiner.

Kawallcnmieaewalae,11.14. 11. 31

 

Am 16. November, mittags 12
Uhr, verschied plötzlich und uner-
wartet unser liebes Söhnchen,
Brüderchen und Enkelchen

lieinliaeci Bierwagen
im Alter von 8 Jahren 2 Monaten.
Dies zeigen schmerzerfüllt an

Sacrau, den 18. November 1931
Trebnitzerftr. 22.

fiIMiIiß Wilhelm Bißl‘liiflflßll.
Die Beerdigung findetFreitag, nachm.

3‘]. Uhr, von der Leichenhalle, Helenen-
straße aus, auf dem ev. Friedhof statt.
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Pfanderversteigerung
Berliner Platz 2

am Donnerstag, den 26. November 1931, vorm. 10 Uhr
Vle Scheine bis Nr. 92500. Bietungskautlon
l .

Gemeinniitziges Pfandleihhaus der Stadt
. Breslau G. m. b. H.

‘ S eh u b e r t.
 

 

Brennholz billiger. I
beste, trockene Ware.

1 Zir. kleingespalten frei Keller RM. 3,——
1 „ Kessel-od.Hartholz

(grob gefeit.) „ ,- » 2.80
1 „ gute starke Knörrner „ . » » 2,60
1 Gebund Kleinholz (38

bis 40 ern Durchmesser) ,, » » 0,65
Bei Abholung in der Anstalt billiger.
Lieferung erfolgt von ‘l. Zentner an.

Handler haben ermäßigte Preise.

Städtifche Holzspalteanstalt
Breslau X, Niedergasse 10. — Fernruf 44616.
— -

Der gemittliche
Schläsinger

 

 

der beliebte reich illustrierte Volks-
Kalender für 1932 ist erschienen

und zum Preise von 60 Pfennig

erhältlich in der

Stadtvlan-Bunhdln. Hundsfeld

 

  

Weg ist das

Hühneraugel l

Hätte ich doch gleich

- H»Lebewohl«
i.
Wgenommen.

littdiiereneewrebewod Iund Lebewodiiliaiiemeveiben
Blechdoie (8 Watte-) 75 Pt., kehewolihsuuveii gegen
empfindliche Füße u. Fußschweiß, Schachtel (2 Bäder)
50 Ps., erhältlich in Apotbeien und Drogerien. Si er
St haben: H. Höhlen Adler-Drogerie nnd German a-
rogerie in (Sauren.

 

 

Hausfrau

spare. s drum Reger'

begreife, ‚

wasch mit seit-

hattet

 

W--.. .

·

 

wieder einmal

 

Während dieser Tage

. ernster
Fersen - verlierst

in

Damen-„Herren-
il II (l If lll (l e l’-    

Serientage sind nichts Neues. aJeder macht sie,
jeder kennt sie. Also es kommt nur darauf an,

was Sie Iiir Ihr gutes Geld bekommen!

Sie wissen, was Messow macht, das war und bleibt
immer richtig. Und so werden Sie

in dieser Woche

Viele standen nrarnsme nenreaaisiiriiiiei weil
unter ihrem reguliiren Wert trauten können!

Kommen Sie nach der Schmiedebrücke

ich!
«-

 

 

lll unserer
großen

Spielwaren-
linsstetlane

finden Sie wie immer
das schönste Spielzeug
für Ihre Kinder    
  
 

Issssssssssssss

iiiisiiliiilliiiikcill ‚Falseniesl‘
Breslan-Hundsfeld.
 

 

Sonntag, den 22. November 1931
(Toten-Sonntag)

im Etablissement ,,Blauer Hirsch«)
(Jnl).: F. Ternka)

lis. Inranr- MIBIIII.
Zur Ausführung gelangt:

»Herzen von Stein«
Volksschauipiel in 5 Akten

von Friedrich Schare und WilliWebels.

Eintritt 80Pf.
Einlass 6'/‚uhr. IlnlangPunkW/‚ilbr.
 

Freitag, den 20. November l93i,
abends 8 Uhr:

Bellen". üeneralnrnfle.
Eintritt: Erwachsene 30 Pf»

Kinder nnd Erwerbslose lb Pf.
 

Um gütigen Zuspruch bittet

Der Vorstand.

   

 

 

KAFFEE HHG SCHON?
'1. « ,«--,-·..- i

 

Wachs-Rosen und
-Chrysanthemen

Blumenpapier in allen Farben,
Blumendraht

empfiehlt

Stadtblatt-Buchhandlung

 

  

 
 

ÆWWÆnWME
ä RIIRIIIi-Bilflllllißlßflllnllfilelll )2

Das Theater der Unterhaltung, Erholung und Belehrung. ._ __

Gasthaus Gnatzy. )-
 

 

Rnr am Bnßtag, den 18. November, abends 8 Uhr. )
Ein Sprechfilm welcher nach viermaligem
Verbot zur Oeffentlichkeit freigegeben wurde.

„CH
mit Grete Mosheini. -

Vittekstek Ernst und bitt-erste Wahrheit sprechen eins
diesem großen Filmwerk, welches in hinreißender Form

ankafi“ )

furchtbare § 218 auf falsche Wege treibt.
Ein Hilferuf für die Aermften, die heute noch ge-

zwungen sind, Kinder in die Welt zu setzen, für die kein
Raum, kein Dach, kein Brot, kurz und gut nichts vor-
handen ist, als das blanke Elend.

Für Ingendliche streng verboten!

den Leidensweg eines jungen Mädchens schildert, das der )

 

F e r n e r der spannende SensationssFilm:

7 Akte.
 

das große Programm am Totensonntag.

(

E iiie 111111111111an tier- II 777. ;
( -

Beachten Sie, bitte, )__

WWWWWWlWW »-
 

 

.. " SBMIIZBII-

, z licsiillscllilll

· ' Hunüstem
- e. V.

Donnerstaq,. den 19. er.
Prämäenschießen.

2 Zimmer
mit Kochgelegenheit
bald zu vermieten. Wo?
sagt die Geschft. d. Zig.

60 gelungene Winter-
Paletos 5-8 M.
30 alsietts a 5,—- M.
30 ehröeke a .5,— M.
60 Westen a 1,50 am.
Anzüge von 8 M. an.
Neue Bekleidung spott-
hing Brei-law

eißenlnneg erstr. 3.

 

 

 
 

Gegen Röte der Hände
und des Gesichte sowie nnschöne Hautfarbe verwendet man
nm besten die schneeigiweiße CremeLeodor, bie leich-
seitig eine vorsBYliche nterlase für Puder ist. —- Die l lende
und heilende riung tritt esonders in Ercheinun wenn
Hände u. Gesicht durch Einwirkung der Kälte tat! gerFiet sind.
Auch bei spröder und autgesprunkiener Haut leistet die Creme.
insbesondere aber bei dem so löst en Juckt-ei der aut vor-
ztl liche Dienste. Jn allen die enF uen trägt man ein nner
S icht auf und wiederholt les mehrmals tägll , abends in
gärierer Schicht. — Für erren genügt eine entgleit der
reine aus die Haut gestri en zur Er 'bungober Schaumiraitinne-en ;- ei- n« sie-i ex. „ W Wr ur eaori esee, tdbo .—

tllen cblorobontsVerlausestellen Zu haben. Pf 311

Minimum-dienten
a. grünen silbern. n. goldenen Hochzeit

empfiehlt

 

 

Stummen-BuchhandlungHundsseld
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